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ZU unserer Zeit genealogische Forschungen lange 
nfclit mdbr das aUgemeine Interesse enrecken, wie M- 
her, unterliegt kaum einem Zweifel. Die bürgerliche 
Gesellschaft, die voimals in die bestumnten Klassen 
des hohen mid nledem Adels scharf abgesondert war, 
fliefst je länger je mehr in einander. Der Adel hat ia 
▼ieleii Ländern seine gerichtlichen und finansiiellen Vor- 
theile ganz, in andarn thdlwelse Terloren. Der Bür^ 
ger- oder sogenannte dritte Stand bat sich jenem, dem 
Adel, an Tenitorial-Besitz und Beichthnm an die Sdte, 
an wissensebafUicher Bildung häufig über ihn gesetzt. 
Die in Rücksicht auf den Stand gemischten £hen wer- 
den ailgemdner und immer lockerer, dem Umstürze 
nahe die Scheidewände, die, früher unübersteiglicb, den 
Adel von dem Nicht-Adel trennten. Jetzt erscheint es 
beinah, als wenn ans der Yormals in Kasten und Klas- 
sen so schroff geschiedenen Welt eine mäditige Kepu- 
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blik entstandeQ Bei, in welcher Geburts -Vorzüge und 
Gebrarts-Vonurtfaeile gar nicht mehr vorkonnnen dürfen. 

Und gleichwohl bleibt und wird immer bleiben die tief 
im Gefühl eines jeden Volkes liegrade Achtung für die. 
• ehrenvollen Namen, die sich von Altere her in den An- 
ualeu ihrer Geschichte ausgezeichnet haben. Erwie- 
sener alter Ursprung und ein niemals herabgewärdigter^ 
Geschlechts -Adel geben immer noch in monarchischen 
Staaten verfassungsmäfsig, in constitutionellen und re- 
publikanischen durch allgemeines Vorurtfaeil, Vorzuge, 
die kein noch so sehr nivellirender Zeitgeist zu zer- 
stören vermag. 

Und so wird denn auch die Tlieilnahme for Scfarif* 
ten, wie die gegenwärtige, deren Inhalt die Geschichte 
emzelner Familien -Namen enthält, noch nicht ganz er- 
loschen sein, darf dort wenigstens einigen Ansprndi 
auf dieselbe noch holfeu, wo diese Familien Jahrhun- 
derte hüidurch einen stets' und allgemem geachteten 
Namen geführt. 

Der Name der v. Müiiueu, deren Geschichte hier 
folgt, gehört der Schweizer -Geschichte, und insbeson^ 
dere demjenigen Theile derselben an, der in ihren An- 
nalen die interessantesten Seiten geliefert hat. Es wa- 
ren die V. Müliden hn grauen Altertfaume fkeie Edle, 
tapfere und kriegserfahrue Ritter aus der Gegend des 
Aarstroms, der Reufs und des von hohen Felsen um- 
gebenen dfistem Wallenstädter See^s. Sp&ter waren die 
V. Mülinen hinabgesunken in die Dienstmannschaft der 
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Grafen T.HaMiifg, stf^gen aber, alsdi^GnJSmricil 

zu einem der mächtigsten Häuser Europa' s erhoben 
hatten, wieder in ähnlichem Maafoe wie Yiele andere 
gwehlgehler; liwon ffnlral hente noch am Oesterreichi- 
schen Hofe im Fürstenstande glänzen. Endlich war es 
Bern, der Freistaat im Ueohtiande, dessen Gesohicfate 
die Y. Mülinen angehören. Der adelige Sinn, die 
unerschütterliche Treue, die sie vordem in die vorder- 
sten Reihen der Oestmeichischen Herzoge gefilhrt und 
Gnt nnd BInt für dieselben anf s Spid zn setzen ge- 
heifsen liatte, blieb, gestaltete sich aber anders ; das Va- 
teiland vertrat in ilnem Herzen die Stelle des Fürsten, 
und den Drang, ihm zu gefallen, ersetzte der Wunsch, 
die Hochschätzung ilirer Landsleute zu verdienen. 

Der y. Mülinen'sche Stamm, der ihrem Fürsten 
in die Deutschen Staaten gefolgt war, erlosch. Die 
in der Schweiz zurückgebliebenen y. Mülinen aber 
haben mehr denn 400 Jahre dem Freistaate treu, yor^ 
wurfsfrei, nicht selten ruhmvoll gedient. Fortwährend 
haben sie hier die ersten Staats- und Kriegs-Aemter 
bddeidet, und ihr üebergang yon monarchischen An- 
sichten zu republikanischen wäre gewifs ihr wahrer 
Vortheil geblieben, hätte nicht in neuerer Zeit der Frei- 
staat Bern die Römische Republüc in eine Französische 
Democratie verändert 

Die Quelle, aus welcher die Geschichte des Hau- 
ses der V. Mülinen hier geschöpft und zusammenge- 
stellt ist, rührt aus einer Sammlung geschichtlicher ür- 
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künden her, die HMmmtlich in der an Bern sich befiod* 
liehen t. Mülinen'schenBiblloliNkmfbewalirt liegen. 

Graf Niclaus Friedrich y. Müiinen, Schult- 
helis der Republik Bern mAimfimmmm4mJkkmm^ 

Stifter und Präsident der Schweizerischen geschichts- 
forscbenden Gesellschaft, ein glücklicher ^j^^^mriior 
lichtvoller Forscher, hatte ans obigen FamiHen-ürtim- 
den ein Stammbuch, blos für seine Familie, niederge- 
schrieben. Nach diesem Stammbuch ist gegenwirtige 
Familien-Geschiehte bearbeitet worden, ihm daher anch 
allein — sollte sie einige Aufmerksamkeit finden — • 
gehört der Beifall an, dessen Tage der Himmel lange 
Zelt noch, zum Fromasen der Wissenschaften, selnea 
Vaterlandes und seiner Familie, hätte fristen wollen, 
dessen Hinscheiden aber Vaterland und Familie nun 
schon seit Jahren tief betrauern. . 

Berlin, den Isten November 1843. 



Digitized by Google 



den noch jetzt forllebenden GesoUeohteni des Sdiwei- 

zerischen Adels, deren Namen durch Grofsthaten im In- und 
Auslande berühmt geworden sind, wie die v. Landenberg, 
V. Uailwyl, V. Erlach, v.Bonsietten, v. Reding, v. Berol- 
dingen, v.Salis, v. Hertenstein, y.Tsc]iiidi,Y. Watten- 
wyl, v.Diesbach, y.LtiternaQ,T.Zarlanben, v.Cnrten 
— gehören in erster Reihe auch die v. Mülinen, früher Oester- 
reichischen, jetzt IJernerischcn Adels. 

Ursprünglich im 9tcn, lOten und Ilten Jahrhundert waren 
die V. Mülinen im Tbale der Lindt, zwischen dem Züricher 
nnd Wallenstädter See, angesessen. Scbon in der Mitte des 
9ten Jahrhunderts stand dort eme Borg Mttlinen, uid swei 
andere Burgen dieses Namens wurden 1386 im Senipaclier 
Kriege zerstört; sie standen in eben dieser Gegend, die eine 
bei Wesen, dicht am Wallenstädter See in der Landschaft Ga- 
ster, die andere bei Tuggen im allen Targan, jetzt in der 
Schwylzerischen Landschaft March. Von beiden sind heut 
noch Ueberreste voibanden. 

Allein schon zu Anfang des 12ten Jahrhunderts hatte der 
Haupuweig des v. Mülinen 'sehen Geschlechts diese Gegen- 
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den Teriassen, mid sich nach dem Aargan begeben. Bei Win- 
disdi (dem Vkidam$9a der Htaer) hatten ne eine neue Borg 
Mülinen (znweflen auch Mttlin stein) erbaut, in Brugg, der 

Habsburgischen Reichsstadt, sich eingebürgert*), und auf dem 
linken Ufer der Aar vier Ritterburgen durch Kauf sich erwor- 
ben. Als Aargauische Edle and als Babsborgische Unterlha- 
nen dienten sie hier dem hohen Fttrstenhanse Oesterreich in 
mannigfachen Schicksalen und mit nneraditttteriicher Treue 
Jahrhundertc lang. 

In der Mitte des löten Saec, 1450 bis 1464, als Oester- 
reich zu Gunsten Berns, im Uechtlande, auf den Aargau gänz- 
lich Verzicht geleistet hatte, Uelsen die v. Mttlinen sich zu 
Bern nieder, nnd dienten seit non abermab bald 40O Jahren 
diesem Preistaafe mit der nSmliehen Tirene nnd Auszeichnung, 
mit der sie früher dem Oesterreichischen Erzhause gedient 
hatten. Sie bekleideten fortwährend die höheren und höch- 
sten Steflen im Staate, und gehörten, gleich von ihrer Nieder- 
lassung zo Bern ireg, zu den sechs daselbst bevorrechteten 
GeseUechtem ädit ritterlicher Abstamnnmg**). 

Das Wappen der Grafen v. Mülinen ist ein schwarzes Mühl- 
rad im «oldoncn Felde. Ob der Grafenkronc sind fünf Turnier- 
helmc mit offenen Boston; von diesen tragt der mittlere eine 
Fttrstenkrone, auf derselben em goldenes Bad; die vier andern 
Helme mit Hefansohmuck und Helmdecken smd Cimien der . 
mit den t. Mttlinen verwandten berühmten Bittergesohlecb- 
ter: v. Wandclburg, v. Rappcrschwyl, v. Bubenberg 



*) d. b. du erblidie OrtheunaUwrecht gekauA, jui burgenuum. 
**> Pkw S Ofdilediter üH^tm w anf dnandtr; (3 tHSetaet ia dtt) y. Er- 
Ucb, T. Dietbach, r. Wattemryl, (3 alt-OcstomldiiwIie) v.MQli- 

nen, t. Bonstetten und v. Lutcrnau. Sie hatten den VonilB in Balh 
der Republik, und ihnen alleio wurde im Bcmerisdieo Patridate der Tüd: 
Wohledelfeat, zuerkannt 
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«od V. 6rfiDeBber0. Ak Sehttdkaher stehen rechts iind links 
die Bappersdiwyler Schräie, {;oldene Ringe mit einem Edd- 
stein im Schnabel haltend, über ihnen sswei goldene Paniere, 

aufweichen dor llabshurijischr Löwi' steht; unter dem Schilde 
liest mau auf einem fliegenden Bande deo lateinischen Dcnk- 
sprnch: „Suamter m modo, foriiier in re*', und über dem 
Wappen, sich anf dieses beziehend, den alten Wahlsprach der 
y. Mttlinen'schen Ritter: Fwra wie stoeaif. 

Allianzen des v. Mül inen* sehen Stammbaumes nennen 
sämmtlich schon im Mittelalter in der Schweizeriä;eschichte he- 
rübinle IS'amen, wie die v. T h i e r s l e i n , L a n d e n b e r g , B ae- 
renfels, Schwandeck, Gefsler, Hallwyl, Irostberg, 
Trnchsefs, Wessenberg, Soharnachthal, Iffenthal, 
Gronenberg, Rubenberg, Httnneberg,Rhynach,Rhei- 
schach. 

Dafs die v. Mtilinen von Wandelbur^^ dynastischen Ur- 
sprunges seien, und ihre nahe Verwandtschaft mit den Gra- 
fen V. Rapperschwyl und Wandelburg (zwei längst er- 
loschene Helvetische Dynasten -Gesohlechter) aus directer Ab- 
stammung der einzigen Tochter des Weifen Etiko herrtthre, 
nimmt zwar Herr v. Hormayr, in seiner Geschichte des Ocster- 
reichischcn Adels, als erwiesen an, kann aber {gleichwohl aus 
den Familien-Urkunden nm* als wahrscheinlich, nicht als gewi&, 
behauptet werden. Gewib ist es aber, dafe Freiherren v. Mil- 
linen zu Anfang des Ilten und 12ten Saec. als Herren Yon 
der March existirt haben. 

Dies beweist eine Ani;abc Conrad Gefslers v. Nouenberg in 
seinem um s Jahr 1280 geschriebenen Verzcichnilis des Ober- 
schwäbischen Adels. 

Die Ursache, weshalb die y. M ülinen zu Anfang des 12ten 
Saec. sich aus der March -nach dem Aargau übersiedelten, 
riihrt daher, dafs ein Graf v. Lenzburg einen Theil der Wan- 

1* 
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delburg - Rapperschw ylschen Besitzungen in der March er- 
erbte, und ein v. Miilinen, des andern Theils der March Henr, 
mit dem befireimdeten Grafen v. Lensbnrg nach dem Aargan 
z6g. Hier erbaute derselbe unweit Habsburg, nahe am Vtm- 

disch, jene oben erwähnte Bure; Miilinen, deren Ruinen im 
ISten Jahrhundorte noch zu selien, in neuerer Zeit aber von 
den Landleuten zu EinfrisUing ilu er Weingärten abgetragen 
worden Es war dieser nach dem Aargan gezogene Rüler 
V. Hülinen ein Kriegsgenosse des mit einer Lenzborg'sdien 
Gräfin vermählten Grafen Adalbert v. Habsburg, und von 
ihm leiten sieh die ehrenvollen VerhiiUnisse der v. Miilinen 
gegen das ei lauchte Kaiserhaus her. Ein Sohn dieses Ritters 
soll Adalbertus i Laicus de Mulinis gewesen sein. 

Er kommt zuerst urkundlich vor in dem Jahrzeitbuche des 
Franeuklosters St Agnes zu Schaflfhausen 1140. In ihm gkrabi 
man den ersten bekannten Stammvater des Hauses Miilinen 
zu finden, und man hält ihn für den Bruder eines Burck- 
hardt V. Miilinen» der unter Graf Werner v. Habsburg sich 
in dessen Besiizungen im Elsafe niedergelassen haben soU, da- 
selbst die Burg Mühlenheim erbaute, und der Stifter des be- 
rühmten Stralsburgischen, vormals in Basel eingebürgerten und 
jetzt noch im Gi^fsherzogthum Baden fortdauernden Geschlechts 
der FreiheiTcn V. Mühl en h (' i m geworden ist. Seine Geniah- , 
lin ist unbekannt, nicht aber dessen 6ohn Adalgoz de Mu- 

) Dit' oigentliclu* Sl :imm!»iiri; iIiT v. jMiilirn'n h\r\U\ indessen im- 
mer jene oben ervr'ähntc, im St-imiachcr Kric}^«' /crstöii«', lu-i \\ i>scri ( welch«' 
Midt dm V. MilUnen eigenthümlich gehörte), ani Ausflüsse di's WalicDt»tädler 
Sees bdegeu BoigMOlinen, «lehHetselszell gcnaimt, und ]«g auf 
nem abgc<lachton FelMi. Dicfcr Fds und die weitläuflgen Ruinen und der 
achtorki<;o ^\'.irtthiirm tralon, lange von der Wulh der GewSascr bedeckt., erst 
auf die grofsen Lindl - ArlMMten (die durch Herrn v. Escher aus Zürich l»e- 
werkstelligte Nicderlegung des Wailenstadter Sees und Anlegung des srliönen 
liodlhainlli nMum Wctm nad Happencfawyl) wieder recht an s Tageslicht 
hcrvoi. 
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iinis (.ancfaAdalgoc deMulinsieiii.*) genanhl), der 1160 
ab Zenge in einer Uikonde der Abtei RheiniiD voiktfiUBt**)^ 
Zwei Söhne dieses Adalgoz soHen die in einer Urknnde K(»- 

nigs Heinrich von HohensUiuflen vorkoniiiR'nden zwei Ritter 
V. Mülin&n von 1191, Philipp I. und Iiu,^o L v. Mülinen, 
gewesen seien, welche im Gefolge seines Bruders Herzog OUo, 
Pialzgrafen au Burgund und Grafen zu Lenzburg, sieb ausge- 
zeichnet baben. Beide scheinen sich in dem deutsch-französi* 
sehen Bm-gund niedergelassen zu haben. Bin dritter Sohn des 
A (1 al goz v. Mtilinen, Ritter Jo Iiiin ri I., köinint in St. Agnes 
Jahrzeitbuch unter den Gutthiitern dieses Gotteshauses unter 
dem Namen Johannes Laicus de Mulinen vor; sein To- 
destag wurde daselbst den 15lcn November alljiihrlicb gefeiert 
Er war Herr der Burg Mülinen in der Grafechaft Siggen. 
Seine Gemahlin ist wahrschemlich eine v. Iffenthaf gewesen, 
indem eine solche 1197 mehrere Güter zu Mülinen an das 
Kloster Schönthal vergabte. 
Ihre Kinder waren: 

die Bitter Johann JL, Ludwig L, Gonrad'L und 

Hedwig ••*). ' 

Johann und Ludwig verkauften 1221 ihrem Bruder Con- 
rad die Iwingburg zu Mülinen; sie sicgcltea mit dem heu- 

*) Da dfo Bmg m Mülinen fan Aarigm in einer ipUeni Urinmde der 
Mfllinstein genannt wird, ao mig er dieadbe haaew« nnd aidi nadi üir 
genannt haben. 

•*) Nicht erwiesen, allein doch glauhUch ist die Faniilionsage, dafs dieses 
Adalgoz Brudur, der bi^riihmte (irofsmeistur des Johanniterordens Roge* 
rina de Malinia (1177), Roger dea HiNilins, geweaen aeL Noch im 
Ißten Saei. bewahrte die Familie r. Mflünen dieses Ritten Schwerdt ala ein 
Familien -Ileiligthum auf ihrer Bur^ Caslellen auf, und man bediente sichdea- 
selbt-n bei Willkommens-lM-icrlidikeiten. Es kam zuletzt an den Scliuldieifsen 
von liom, den Freiherm Albrecht v. Mülinen, und ging bei der linlwaff- 
niing Bema dunsii die Franzosen im 31ürz 1799, nebst vielen andern Waffen 
der RitIcTaeit» aus der Riistliammer des SchnltheiTaen f&r die Familie Terioren. 

) Diese war Aebtissin des Klosters zu Seedorf ( Canton Uri), woselbst sie 
in deaaea Jalineitbudi bald den Namen Mttlinen» bald MOhlenbeim fiihrt. 
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ügen Rade des v. Miiiinen 'sehen Wappens und mit Siegeln, 
wie sie damals bloe von Rittern gebraucht worden. IHese Ur- 
knnde isl von Wien datirt» welohea wohl nicht Wien in Oester- 
reich sein kann, sondeni Vienne in der Danphinö*). 



Eine unuiilerbrochcue Geschicchtsfolge ^*") der 
V. Mülinen lälst sich indefe ans den Urkunden und mit völ- 
liger Gewilsheit mr bis zn obigem Ritter: 

CONRADUS I. m MULINIS, zogenannt der Rothe (Rufus), 
J 0 h a n n '$ I. drittem Sohn, hinauiführen. Er kommt in obgenann- 
Um- Kaufurkunde vom Jahre 1221 als Zeuge Hi^s (iral'eii v. Rap- 
perschwyl vor, und ist somit der eigentliche iStammvatcr oder 
Ahnherr aller noch jetzt lebenden Mülinen (denn ohne eine 
einzige Lücke lälst sich von ihm weg die Geschlechtsfolge 
aus noch bei der Familie vorhandenen Urkmiden beweisen). 
Ritter Conrad legte den Grundstein zu dem immer mehr nach 
ihm aunjlühenden Wohlstand und Ruhm des v. Mülinen 'sehen 
Geschlechts. Mit seinen sieben Söhnen trat er in £rbburgrechte 
der vorzüglichsten Städte des Aargaues» besonders mit der 
Habsbargischen Reichsstadt Brugg, woselbst er ein groHsarti- 
ges Haus: den Mülirier-Hof, besafe (jetzt Effinger-Hof 
genannt, da i'in Ritter Kk brecht v. Mülinen ihn 1X)0 an das 
alte Geschlecht der v, Efünger v. Wildeck verkaufte). Nebst 
diesem besais Conrad die bei Windisch gelegene, bereits er- 
wähnte Borg Mülinen, und seine nächsten Nachkommen erwar- 
ben nach emander vier andere, am linken Ufer der Aar belegene 

*) Dieser mit ilrm Mühlrad b««iegol(e Kaiifbriof liegt nodi boi der F»> 
milie und Idoibt ein wichtiges heraldisclies Denkmal, dem wenige Freihenr- 
Itche und Gräfliche Gi>schliTlit<'r einen ähnlichen so lange und M unreTMi- 
dert bewahrten Blason dürften an die Seite stellen können. 

**) Siehe Belli^ No. I. 
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BittedNirgen , nämlich: CaBtellen» Aauhenstoin, Auen- 
Stein nnd Wildenslein, von denen die awei tetetgenennMin 
jeCit noch exisluren, und Casiellen über 300 Jalire lang der 
Hanplnla der t. Mttlinen'adien Familie bKeb. 

CONRAD )S 1. Gemahlin war aus dem Geschlechte v. il£- isiesGe- 
DINGEN. ichleeht •). 

Yen seinen sieben Söhnen war Johann IlL (genannt Bitter 
Hans) der älteste. Er kösimt in einer UrioEmde von 1265 
vor, ab Stifter des Predigerklosters an Bern, gleichseitig mit 

seinen sechs Brüdern: den Bittem Gillian, Nicolaus 
Burckhardt, Heinrich I., Bernhard und Christoph L 

£ine Tochter Conrads war Ida v. Mülinen**). 

Des Bitters JOHANN lU. Gemahlin war (laut fihebrief von 2t es 
1266) ebenfeUs efaie Freiin V. IFFBNTHAL Sie gebar ihm vier 
Söhne, von denen die swei jüngeren, Ludwig II. und Burck- 
hardt II., in einer Crkunde om den Kauf von Wildenstein (1283) 
vorkommen und beide jung und unverehelicht starben. Die 
zwei älteren Brüder aber, EkbertL und PeterL, wurden 
Stifter und Stammväter zweier verschiedener Linien 
des V. Hülinen'schen Gesddeobts, nämlich: 

A. der Winterthurer Linie; 

B. der Brugger oder Casteller Linie, aus welcher 
100 Jahre spater 

«) Dis dinetoStuwMg» a»di 4m gUM t. Milin«ii*«he GcMUeebC 
bt ndt litcs, 2tes, 3tes etc. OeidiMI» die GenenlioMa dar ciueliNO Linien 

und Familion mit Gcnoralion A., r. etc. bozeichnet. 

) Eine alte Fainilipnsngc crzülilt von ihr, sie sei jcmes Kchöno Fräulein 
Ida aus dem Aargau gewesen, welches König (später Kaiser) Rudolph 
V. Habebnig inbiflnitig Uebte» und daivh weldie deneBie Stenmnder der 
Herren t. Sebenkenberg, Orefen Ldwenstein - Verthbeim ge- 
worden ist. Noch' lebt in der Umgegend von Brugg die alte Volkssage, es 
liaho Ida in ihrem Alfer im Miiliner- Hofe gewohnt, und jeden Sonnl.i!; hei 
sich die Mütter und Frauen lier Umgegend versammelt, und ihnen Kath und 
That, Kleid und Speise, Trost und Almoeeo ertheüt. 

iUifl. 4La mL adufpßim. mmr, SbAHßg. 6. F. 278.) 
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C. die Tyroler Linie erwuchs, die aber so wie die 
entere ( die Winterüiurer Linie ), nachdem sie nur wenige Ge* 
sdüechter überdauert» erlosch. Der Eweiten Linie hkigegeii, 
(der Bmgger oder Castetter Linie} war es aUem voiMiahen» 
das Geschlecht der v. Mülinen forCzosetzeD. Diese unter 
LUtera 

D. fortgesetzte Drugger oder Castelier Linie zer- 
IheiU sich von dem Zeitpunkte an, wo Oesterreich den Aargan an 
Bern abtreten mulste, abennak in eme Doppel-Linie, nämlich: 

/. in die Aarganische, 

//. in die ßernerische Haupt-Linie, und diese letc- 

icrc wieder in 

a) eine ältere Linie, 

6) eine jüngere Linie, welche beide sich bis zu dem 
noch jetzt lebenden Geschlechte erstrecken. 



A. 

DIE WINTERTHURER LINIE. 

(CfofMfttfon «., k, c, i.) 

Geocniu» «. Ritlers HANS II. und der Freiin v.lFFENTlLiL ältester Sohn 
war £KB£RI L Darum der Stanmivater der Winterthurer Linie, 
weil er beträchtliche Güter um Winterthur (Ganton Zürich) be- 
saTs. In mehreren Urkunden wird er immer der Ritter v.Win- 

leilhur genannt, und soll daselbst das Amt eines Schult- 
hcifscn bekleidet haben. Seine Gemahlin war aus dem be- 
rühmten Geschlechte der v. Landenberg *), dementia 

*) Diesi'S in den li'tzfen Z«Mtf*n s«'hr p;csunkonR (teschlecht der v. Lan- 
denberp (Kanton Zürirh ) war zur Zeit, da das Haus OestiTreieli dit'son 
Theil der Schweix beherrschte, unstreitig dasjenige Uelvetiscfac Uesciilecbt, 
wdAw dem Bmm BMug die grtMrtqi BMawr g d hftit tot. DitWBd- 
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▼.Laadenberg*). Bkbert starb 1301 imd'bmteriiefii swei 
Söhne: 

ALBRECHT II und ERBRECHT IL Beide Brüder waren Her- Generation b. 
ren zu Wiidenstein und Mülinen im Aargau, so wie der väter- 
lichen Besitzungen um Winterthur. Zu ihrem Unheil nahmen 
sie aber beide Parlbei iiir Herzog Johann von Schwaben, den 
imgKioUiehen Kaiaemiörder AlbreditB L (Deutaohlands Kaiaei). 
Sie mofsten ihre Anh&ig^chkeH an den Herzog yon Schwaben 
schwer biifscn, denn in dem schrocklichen Kriege der Blut- 
rache (1308u. 1309) wurden beide Brüder, so wie des altem 
(Albrecht IL) zwülQiihriger Sohn, Albrecht UL, mit 43 andern 
BdeUeuten zu Fabrwangen am Islen Joli 1309 enihanptei Ihre 
Besitznngen um Wimerdrar worden ihnen eatriseen, ihre Borg 
Mülinen im Aargau verbrannt und Wildenstein TOn der Königin . 
Agnes an einen Edlen v. Rhynach verschenkt. Jedoch kam 
letztere Burg an die Casteller Linie der v. Mülinen später 
wieder sorilck. Anf diese Weise wurde durch den Krieg der 
Bhrtradie diese ältere Linie des Haoses der Mtllinen fest 
^zlich zn Gmnde gerichtet, oder verlor wenigstens ihren 
früheren Wohlstand. 

ALBRECHT'S H. Gemahlin war eine v. GVÄTTERLEIN aus 
Winterthur. Von ihren zwei Söhnen: Albrecht III. und Ein- 
brecht IIL, wurde Brsterer als zwölQihriger Knabe mit den 
Vater zu Fahrwangen enthauptet, und Letzterer: 

EKBRECHT HI., scheint, nachdem seine nächsten Verwand- Gcaamioa e. 
ton Loben und Vermögen verloren, sich nach Kärnthen (Oester- 
reich) geüuchtet zu haben, iii seinem vorgerückten Alter wurde 



buM und Frirthhue der t. Landanberg sptako Ii dar GtMyeki» Ddw- 
boqp «ioe ambaftB Bdfe. 

*) Laut rinrr Oostrm>ichisclMa Pftndscbafts - Rodel zu Zürich, d. d. 1290, * 
erhielt sie hei ihror Vrrehclichuntr rnn Kaiser Rudolph v. fibÜMdNilgS SobOy 
Uenwg Rudolph, eine Ehe«t«uer too 100 Mark Silber. 
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er jedoch begnadigt und liefs sich in der Krain nieder. Aus 
zwei Familien- ürkanden (y. 1362 u. 1367) sieht man, da£i die 
Aarganiflchen Gtiter dieser l¥niterdiiirar Linie schon 1390 an 
Uhich Gefsler yon Branek, Ekbrecfais Schwager, der zur Pmv 

thei der Königin Agnes gehörte, übergingen, und Wildenstein, 
wie oben bemerkt, an die Familie v. Hhynach verschenkt ward. 

£kbrech( UL, seines Vermögens beraub^ scbein( nie wier 
der in sein Vateiiand zarttclEgekommen cn sein *)* 

Seine Gemahlin war eine Freiin S tain, Tochter des Frei- 
herrn V. Stain, Hofmeisters der Grafen v. Cilly (laut Ehebrief 
von 1362). Sie gebar ihm fünf Söhne, nämlich: 
Gcncniion rf. Niclaus II., Herzoglich Oesterreichischer Rath, Gott- 
fried!., Heinrich IL, DiethelmL und Werner L AHe 
. lUnf Brttder harnen, da ihr Yater begnadigl worden, wis der 
Krafai in den Aargan zorüdc Vier traten in die Kriegsdiensie 
des Herzogs Leopold v. Oesterreich, und fielen als seine tapfern 
Ritter, nebst ihrem Geschlcchtsvetter, dem weiter unten vor- 
kommenden Ritter Berchtoldl., ebenfalls Herzoglich Oester- 
leichisoher Rath, in der Schladit bei Sempaoh (1386) an der 
Seite ihres Fürsten. Der fiinfte Ritteri Gottfried L, war Hof- 
• meister der gefürstelen Ahtey Königs felden (auf der näm- 
lichen Sliitte von der grausamen Agnes, Königin von Ungarn, 
erbaut, wo ihr Vater, Kaiser Albrecht, ermordet worden war). 
Auf diese Weise erlosch schon in der vierten Generation diese 
ähere Winterthurer Lmie. Nidit so 

*) Ka is< mrrkwürdig, dafs das berühmte, zuletzt in den (Jrafonstand «t- 
bobene, im Anfange des 17(en Saor. erloschene (ieschlerht v. Herhersdorf 
in Steiermark, welches nach Buccelin nur zu einem Niclaus und Otto, die 
nuPM 1380 labten, UuiMclit, bis auf Min BrloMlien du Wappen der 
▼.HttUnen fiOirte^ und eben so dm adlidw fleioiiieeht v. Kreus, wekiies 
zu jener Zeit die Burg Oberalain bei Laibach besab, einoi (|iiadrirten Schild 
mit beiden Wappen v. Miiiinen und v. Stain im Wappen gefiilirl, demnach 
es wahrscheinlich ist , dafs diese beiden (teschlechter au* der Descendenx 
Ekbrechta III. in Kämtben entsprossen sind. 
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B. 

DIE BRUGGER oder CASTELLER LINIE. 

(Unter Oesterreich.) 
(Generation a., b.^ d.) 

BiHen HANSL mid derv.IFFENTiIAL iwäter Sola udGcMTMloa «. 
Bkbre ckt I. Brader ist der Steimiifa le r dieser »weiten v. Mtt- 

linen'schen Linie. Er wurde 1259 geboren, verehelichte sich 
1273 mit BEHIHA v. SCHWANDECK, ward 1278 des Königs Ru- 3ic. 
dolph V. Habflborg, eemer Eeicbsstadt Brugg Sohnhheifii, und ^**<'^***'^** 
sog 1286 mit «einem Fünten in den Krieg gegen Ottooar, wider 
die Ungarn. Als BefeUshaber des Fnbvolkes der Aemter Sig- 
gen und Bötzberg focht er mit Heldenmuth für das Habsbnr- 
gischc Banner, und fiel 1287 in Vcrtheidigung desselben in ei- 
ner vom König Rudolph gegen die Ungarn geüeferten Schlacht 
Sein.Iodestag wurde in der Ablei Uermalschwy] su Mari den 
9ten der Calenden Fel»niarü lange Zeit hindurch jSliriich ge- 
feiert Zum Andenken an dieses Peters beldenmttdiige Ver- 
theidigung des Habsburgischen Banners verlieh das hohe Erz- 
Haus Oesterreich seinen Nachkommen die hoho Auszeichnung 
und das Recht, das Uabsburgische Banner neben üirem Wap- 
pen zu fähren. 

PETER Ltmd dessen Gattin BERimv.SCffWANiBCK hm- 6«iic«im h. 
terliefeen zwei Söhne: Dietrich L und Berchtold L, und 

eine Tochter: Elisabeth, laut einer FainiHen- Urkunde von 
1327 die Gemahlin eines Ritters Tobias von Straeieck zu Irop- 
pan m Schlesien. 

a) DIETRICH L, Ritter des Deutschen Ordens und mit sei- 
nem Tater Peter L in obiger Schlacht gegen die Ungarn (laut 
Jahrzeitbuch des Klosters Muri) 1287 erschlagea 
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ß) BERGHTOLD I. kommt in einer Urkunde von 1288 vor. 
Im Jahre 1305 war er SchulUieUs von Brugg, wie sein Vater 
gewesen war. Im Gegensatz seiner Geschlechtsvettem (der 
Winterttinrer Linie) nahm er Parthei för die Herzöge Frie- 
drich und Leopold von Oesterreich, die Söhne des ermordeten 
Kaisers Albreclil. Gleich nach dem Morde theihe sich des 
Aargaues ganzer Adel zwischen den Söhnen des Kaisers und 
den Anhängern des Herzogs von Schwaben in zwei Partheien. 
Ritter Berchiold war damals Schottheils von Bmgg, nnd als 
solcher gelang es ihm, die meisten der Aargauischen Städte 
der Parthei seines Fürsten zu erhalten. Er sandte Machtbo- 
ten an die bestürzten Herzoge nach Baden, und bei weitem 
der gräfete Theil des Aargauischen Adels huldigte daselbst 
ihrem neuen Herrn. Vom Tage und Ort dieser Huldigung (Ba- 
den, den Iß. Blai 1306) Umtet die Herzoglicbe Belehnungs-Ur^ 
künde fiir Mülinen. Er erhiek daselbst von Seiten des Nach- 
foli?ers Kaiser Albrechts, des Kaisers Heinrich VII von Luxem- | 
bürg, die damals gewifs seltene Auszeichnung, den Helm sei- 
nes Wappens mit einer Fttrstenkrone zu zieren *). 

Eben so gestattete äm der Kaiser, iür sich und seine Nach- 
kommen das bisherige v. Mttl inen 'sehe Wappen: em silber- 
nes Mühlrad im rothen Felde, in die Reichsfarben zu umklei- 
den, niimlich: in ein goldenes Feld das schwarze Rad. Kitter 
Berchiold (alle seine Vettern hatten Parthei für den Herzog 
Y. Schwaben genommen) vermochte es nidit, seine Verwand- 
ten vor der blutgierigen Rache der Königm von Ungarn, Agnes, 
(des Kaisers Tochter) zu schützea Bei Fahrwangen sah er 
drei seiner Vettern v. Mülinen, seine nahen Verwandten, ent- 
haupten. Selbst sein Flehen für das junge Lehen seines 12jäh- 

*) Welche selten«; Zierde diese Krone fiir KiUer war, sehen w ir aus Fug- 
gers Ehrenspiegel bei den Wappeo der mit Uencog Leopold bei Sempach er- 
■cU^SDn und im KftijffMite WsnkcMB BItlir. 
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ligeii Grobaeffen*} blieb fiiidillQS. — Es ist vabadM 

4 

dafi» Ritter B er ob toi d der Amtmann yon Brugg gewesen ist, 

welchen kurz vor jenem grauenvollen Morde die Kaiserin Eli- 
sabeth an ihren Gatten von Brugi; aus nach Windisch sandle, 
und der beim dortigen Fahr über die ReuDs von dem Herzoge 
▼OD Sebwaben verwandet und in den Strom geworfnn wurde. 
— 1311 kanft» Bercbtold die Ritterburgen Castellen und 
Raubenslein. Von 1316 bis 1324 scheint er im Auslande gelebt 
und an den Kreuzziigen des Herzogs Leopold von Oesterreich 
thätigcn Aotheil genommen zu haben; 1333 — 1336 finden 
wir ihn wieder als Schultheüs von Brugg und 1344 ist er da- 
selbst gestoriben. 

. BerchtoldsGeoiahlinwarfinne Freiin v.l¥ESSENBl]l& 4te« 



Von ihr hatte er droi Söhne: Cchieeht. 

Alb rocht IV., Johann IV. und Ekb recht IV. Generation e. 

a) ALBHECHT IV. war Kirchherr zu Neuenburg am Kbein 
und 1332 Ritter des Spitals vom heiligen Johann zu Jerusalem. 

ß) JOHANN IV., im Jahrzeitbuob zu Kikiigsfelden genannt 
als BischoC von Agram und Reichs- Vice-Kander. 

y) EKBRECHT IV., Hofmeister (wie sein Vetter Gottfried I.) 
des gefürsteten Gotteshauses Königs f c I d e n. Er viTchelichte 
sich (laut Ehebrief auf Michaehstag 1307) mitMAHGAHEXHA 5ie« 
V. XROSIB£RG und hatte drei Söhne: Ge.cbrcebi. 

Albrecht V., BkbertV. und Johann Remmann V. Goicntioii i. 

a) ALBRECHT V. Dieser (iir die Mülinen'sehe Familien- 
Geschichte so interessante Ritter erblo, laut Urkunde de anno 
1371 und 1379, von seinem Vater Ek brecht IV. die Burgen 
Castellen und Aauhensteia Er war der vertraute Freund des 
HeRogs Leopold, von Oesterreich (des Frommen oder Bie- 
dern], und safe oben an im Herzoglichen Rathe**). — Noch 

*) Obigen Albrechts III. (Ur Winfcrthurpr Linie. 

**) Dieser Albrecht r. Mülinen ist einer der Helden dee biitoriMlMo 
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honte bewahrt die Familie v. MüliBen TOn flnn einen prftcb- 
tigen goldenen Pokal, den der Heixog ihm snm Hocbseitsge* 
schenke verehrte, nnd anf wekhem neben einandor die Sofai^ 
der von Oesterreich nnd Mttlinen incraalirt sind Im 

Leben unzertrennliche Gefährten, vereinigle sie auch der Tod. 
Ritter Albrecht und vier seiner Namensvettern (jene vier der 
Tyroler Linie, S^e des nach Kämthen ansgeiranderten Ek- 
breeht DL) stritten nnd fielen den 9Cen Juli 1386 ün ivildeslen 
GedrSnge nm nnd neben dem Herzoge in der SempadiOr 
Schlacht. Alb recht liefet an der Seite seines Ftirsten im Klo- 
ster zu Königsfelden begraben, wie es noch heute die in der 
dortigen Kapelle gemalten Frescobiider beweisen. Herr von 
CasleUen nnd Rauhenstein, kamen nach seinem Tode die, durch 
die Blutrache für die Familie eine knne Zeit verioren gegan- 
genen Burgen: WOdenstein und Auenstein, an die v. Mülinen 
zurück. AI brecht war nämlich mit einer Freiin Cecilia 
V. Rhynacb (Tochter des Freiherm Albrecbt v. Rhynach, dem- 
selben, dem die Königin Agnes jene Burgen geschenkt hatte) 
Yermählt gewesen, und da sowohl er, wie auch aBe Brüder 
der Cecilia, m der Sempacher Schlacht den Tod gefun- 
den, kamen auf diese Weise Wildenstein nnd Auenstein an die 
V. Mülinen'sche Familie zurück. Hingegen ^vurden in Folge 
der Sempacher Schlacht die zwei im alten Thurgau, in der 
March, befindlichen, von der Familie aber längst verlassenen 
Borgen von Mttlinen und Wesen damds von den Eidge- 
nossen gänsliöh zerstört. 

Ritter Alh recht hinterliefs keine Kinder. Sein Bruder: 
ß) EKBRECHT V. ist der Stammvater der Tyroler 
Linie, welche unter C. folgt 



Romans: Walter t. Stadion, geschrieben vod Frau Benedikt Maubert, geb. 
Ton Hebenitrett. 
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y) HBmiANN oder JOHANN V., der dritte Bruder, setit 
weiter unten die Casteller liinie fort. 



DIE TYUÜLER LINIE. 

GenenUion a., 6. 

ERBRECHT V., als Vater des gleich folgenden W i 1 h c l m Gencraiion a. 
V. Mülinen, Freund and beständiger Begleiter des Herzogs 
Friedrich Ton Tyrol (genannt: mit der leeren lasche) und des 
bei Sempach erschlagenen Herxogv Leopold jüngster Sohn, ist 
der StammTater der Tyroler Linie. Er hevalhete Ama- 
lia von Truchsefs, die Tochter Heinrichs, Truchsessen 
Y. Dissenhofen, des tapfern Ritters (genannt Molly) und Heer- 
führers im Dienste des Herzogs. In einer Urkunde von 1371 
wird er merst genannt 1392 nahm er Theil am Rittenrerein 
der SdiwSbischen Ritterschaft von SL Georgen- Schild. Ek- 
bertV. starb schon 1400 und hinterliefs seine Kinder unter 
der Vormundschaft seines Bruders H e nun an ns V. Diese Kin- 
der (drei Söhne und drei Töchter) waren: 
Freih. Hans Wilhelm L, Freih. Hans Friedrich L, Freih. Generation k. 
Hans Bkbrecht 1^., Agnes, Aebtissin zu Mafiuntin- 
ster im Elsab, Verena, Gemahlin Ritters Syrgs von 
Syrgenstein, Anna, Gemahlin B er chtolds v. Brei- 
sach V. Con stanz. 
a) HANS WILHELM 1., genannt Irochsels, Herzog Frie- 
drichs V. Oesterreich erster Kammerherr und Gllnstling, war an- 
fitngb'ch fiir den geistlichen Stand bestimmt Der Herzog gab 
ihm 1409 eine Priibende im Chorhermstift zu Beromilnster. 
Als al)ei- seine Mutter sich wieder verehelichte mit Hein- 
rich, Grafen V. Yssenburg, (rat er 1411 jene Präbende an 
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seinea jiingem Bruder Friedrich L ab, nahm Kriegsdienste, 
yerdiente seine ersten Sporen unter seinem Oheim, Traofaseb 
y. Dissenhofen, und gelangte durch ihn in die Kammerdienste 

des Herzogs; begleitete dann denselben 1415 anf das Ktr- 
chenconcilium von Constanz, und flüchtete mit dem Herzoge, 
der deswegen, weil er den Papst Johann XXIIL, dessen Ab- 
setzong bestimmt war, in seinen mächtigen Schutz nahm, vom 
Kaiser Sigismund in die Reichsacht eildMrt und yon den Vä- 
tern des Condb mit dem Bannfluch belegt war, nach TyroL 
Hier besafs Wilhelm am obern Inn die Burg Berneck, im 
wilden Kaunertbale, unweit Landeck. AufBemeck hielt Wil- 
helm den Herzog so lange yerboi^gen, bis ein besseres Leos 
dem Fürsten sioh zeigte. Bs wttrde zu weit flttiren, hier die 
merkwürdigen linfthrten des Herzogs mit seinen treuen Be- 
gleitern aufzuzählen (die Annalen Oesterreichs erzählen sie ans), 
und nur soll dies hier noch bi'int'rkt werden, diifs lieule noch 
ZU Wüten bei Insbruck, in der dortigen Priimonstratenserkircbe, 
auf einer im Jahre 1417 gemalten Votiv- Tafel gesehen wer- 
den kann, wie beide Flttchtlmge, der Herzog und sem Beglei- 
ter, niederknieen, neben ihnen die Wappenschilde von Oester- 
reich, TyTol und Miilinen, und wie die Mutter (iottes ihren Man- 
tel schützend über sie ausbreitet, gegen die drohenden Pfeile 
des Allmächtigen von oben *). Femei*, und zum Beweis, wie 
grofe die Freundschaft des Herzogs zu Mülinen gewesen, • 
diene, dais, nach altdeutscher Sitte der Kainpl||enossen, dio 
beiden Freunde 1427 einen förmlichen Bruderbund geschlos- 
sen halten, gemäfs welchem der Ueberlehende den Krhen des 
früher Verstorbenen 1000 Ahein. Gulden auszahlen sollte 

*) Die Copie dieses merkwürdigen RUdos schenk'e 1820 Seine Kaiserl. 
Uohcit der Erzherzog Johann von Oesterreicii Heiiiem Freunde, dem ßeme- 
liMlMB SchnltbeUaen, Onfen NicUus Friedrich v. Maiinen. 
SMi0Balb«eJfo.3. 
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bn Jahre 1434 ward Hans Wilhelm mit seinem Bruder 
Hans EkbrechtVI. und seinem Vetter Hans Albrccht VI. 
(siehe Aarganer Linie), laut Diplom vom Kaiser Sigismmid zu 
Regenabiirg, den SQsten September des Jahres, in den R eichs- 
freiherrnstand erhoben, zugleich mit KaiserKcher Erthei- 
lung der Reichsunniittcliiarkcit (br seine Herrschuften im Aar- 
gau und in Tyrol *). 

Wilhelm besafs im Aargau die Burgen Gestellen und Anen* 
stein, und in Tyrol die Borgen Beneck und Bmnberg; er starb 
zu Bemeck 1449. 

Obgleich er eine Tochter hmterliefe, schatte er doch%diOD 
lange vor seinem (1428) erfolgten Tode sein ganzes Besilz- 
tlmm nicht dieser Tochter, sondern seinem Bruder Hans Ek- 
brecbt VL verschenkt Wilhelms Gemahlin war Margare- 
tha V. Hörtenberg (alten Tyroler Adels). Seine Tochter 
Amalie wurde die Gattin des Herrn Hans v. Bärenfels, 
Ritters und Bürgermeisters zu Basel, und die Ahnfrau \ieler 
grofser Schwäbischer Geschlechter, so der heutigen v. Sickin- 
gen, Landsperg, Reischach, SchönaiL 

fi) FreiheiT HANS FRIEDRICH L, ebeafolls genannt Trach- 
sels, war derselbe, der 1411 von seinem Bmder Wilhelm 
die Pr§bende von Baromilnster erhalten hatte. Freiherr Frie- 
drich erbaute die jetzige Üomdechanei zu Brixcn in Tvrol. 
Sein Wappenschild (Mülinen und Truchsefs quadrirt) mit der • 
Inschrift: Anno dommi MCCCCXLV Frideriau de M, aUa» 
Tniek»e$$, himc domum aedifkaoit, sieht man noch an diesem 
stattlichen Gebäude. Friedrich slari» 1450 als Gustos zu 
Baromilnster, Dompropst zu Brrxen und Domherr zu Basel. 

y) Freiherr HANS EKIJHECIIT VI. wurde durch die ihm von 
seinem Bruder Wiliielm 1. 1428 gemachten Verscbeukungen 



•y Siebe Bdlage No. 3. 
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aller seiner Güter im Aargau und in Tyrol reich begütert 
Sechs schöne Burgen waren zum Xheil ihm eigen. — her- 
neck und Bmnberg» mid die vier Aargauischen Sdddsser Wil- 
deastein, Rauhenstein, Auensteiii und CasteUen besafs er ge- 
meinsofaaittich mit Johann V., der nnten folgt Durch seine 
Gemahlin Agnes, Freiin v. Grünenberg, deren Mutter eine 
Gräfin v. Thierslcin war, wurde er Herr der Herrschaften 
Grünenberg, Langenstein, Rohrbach, Dietwyl u. a. m. Wahr- 
scheinlich würde dieser Ekbrecht bei seinem grofeen Reich- 
thum, wenn der Aargau unter Oesterreichischer Herrschaft ge- 
bliebe w&re, und er m seuieoi Aher nicht seine zwei erwachse* 
nen hofihungsvoUcn Söhne verloren hiitlc, der Stammvater eines 
mächtigen Hauses geworden sein. Allein da zu seiner Zeit, 1415 
bis 1430i» nach und nach der ganze Aargao an den Freistaat Bern 
gelangte, so lähmten und verbitterten seme neuen Unterthanen- 
Yerfalfllnisse gegen die Republik, im Zwiespalt mit semer An- 
hänglichkeit an das Brzhaus Oesterreich, seinen ganzen Lebens- 
lauf. Umsonst suchte er 1431 mit seinem Bruder Wilhelm und 
Vetter Hans Alb recht VI., vermittelst Kaiserlicher Erwerbung 
der Reichsunmittelbackeit für ihre Aarganische Herrschaften, die- 
selben dem Brzhause Oesteireich an rettea Berns Henschaft 
Uber den Aargau wurde anerkannt, und Bkbrecht, darüber 
verdriefslich, verliefs sein Vaterland, und führte in der Fremde 
ein unstätes Leben, begleitete 1440 Kaiser Friedrich III. (En- 
kel des bei Sempach erschlagenen Leopolds von Oesterreich) 
aur Krönung nach Rom, und erhielt auf der liberbrilcke von 
dem Kaiser den Ritterschlag. In sein Vaterland anrttckgdcebrt, 
und immer noch darauf bedacht, seme Aargauischen Besitzun- 
gen dem Hause Oesterreich zu erhalten, glaubte er deswegen 
seine entfernten Besitzungen in Tyrol verkaufen zu müssen, , 
doch trotz dem erreichte er jenen Zweck nicht Oesterreich 
ward gezwungen, unwiderruflich den Aargau an Bern abzu- 
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tretm, nftd da mm anofa cHe ttbrigcn Herren v. Mttlinen die- 
sem Freistnate huldigten, ja er selbst zuletzt sich darin iiigcn 
mufsle, so machte ihn dies Alles so mifsmuthig, dafs or schwer 
erkrankte ; und durch das weit gröfsere Unglück heimgesucht, 
seine zwei hoflnungsvotten Söhne, Jacob L und Sigismund 
in der Bltttfae ihrer Jahre 1467 und 1466 ddiin sterben am sehen, 
unterlag er dem gewaltigen Sebmerze, und slaib auf seinem 
Schlosse Castellen 1469. — Nach scinciii Tode kam es zwischen 
seinen Töchtermännem, den Kittern Truchsels v. Wo 1 1 h a u s e n, 
Mönch y. Mönchenstein und v. Luternau zu Liebegg 
einerseits, und zwischen seinen Namensvettern, dem nachfol- 
genden Hemmann V. und dessen drei Söhnen: Johann TL, 
Hans Albrecht yn. und Hans Friedrich n., in Betreff dieser 
grofscii Erbschaft, zu einem Faniilicnstrcit, der zwei Jahre lang 
dauerte, und endlich zu Basel 1472 durch die Schiedsrichter: Rit- 
ter T. Hallwyl, V. £pptingen nqd v. Baldegg, demnach geschlich- 
tet ward, dals CasteUen, Rauhenstein, Anenstem und llf^den- 
stein den Mülinen, die Grttnenberg'sdien Herrschaften 
aber von diesen, da sie dieselben bereits mit bewaffneter 
Hand erobert hatten, den Tochtermännern zurückgegeben wer- 
den sollten, und also den weiblichen £rben zugesprochen wur- 
den. — Da Bkbrechts Söhne vor ihrem Vater gestorben 
waren, so erlosch m dieses Bkbrechts VL Tod die Tyroler 
Linie sdion in der 2ten Generation. 

B. 

Fortlaufende 

CAST£LL£R oder BRUGG£R LINIE. 

(Unter Bern.) 

Der unter (;') dieser Linie (gleich vor der Tyroler Linie) 
bezeichnete Ritter; 

• 2* 
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JOHANN oder HEHHANN Y., Bnider des bei Seapach ei^ 

schlageneh Alb rechts V. und des Stammvaters derTyroler 

Linie, Ekbrcchts V., setzte den Stamm fort 
Derselbe zernillt nun wieder in 

1) die Aargauische Linie, 

2) die Bernerische Linie. - 

(Jene wahrt so lange, als CasteUen nnd die Übrigen Aar- 
gauischen Stammgttter bei der Familie bleiben; diese fangt mit 
dem Zeitpunkt an, da dieselben aus ihrem Besitz kamen, und 
die V. M iiiin eu ihren beständigen Wohnsitz zu Bern hielten.) 

1. DIE AARGAUISCHE LINIE. 
(GcnmOtoii fl.bj»A.) 

Generation a. Rittcr JOHANN V., mit welchem diese Linie der v. Mijli- 
nen unter Berns Botmäfsigkeit beginnti hatte schon 1407, nach 
den gegen die Eidgenossen verlorenen SchUchten der Oester^ 
reicher, das Schicksal seines Vaterhmdes, des Aargaaes, vor^ 
ausgesehen, nnd trat mit Genehmigimg seines Fürsten (Her- 
zogs Friedrich) in das ßurgrecht dieser freien Reicljsstadt, ein 
Verhältnils, welches ihm aber 8 Jahre später, als Bern mit dem 
Herzog sich entzweite, ziemlich lästig wurde. Indessen wuIste 
er sich sehr rechtlich m dieser verwickelten Lage zu beneh- 
men» und seme Pflichten nach beiden Seiten hin unverletzt 
zn bewahren. Johann kommt zuerst vor 1371 als Mitherr von 
CasteUen und Rauhenslein. Nach seines Uruders AU) rechts 
Tode 1386 besafs er auch die Rurgen Wildenstein und Auen- 
Stein gemeinschaftlich mit Ekb recht V. (der Xyroler Linie), 
und nach dessen Tode gingen sSmmdiche Güter auf ihn und 
seme Söhne über. 1392 trat er mit seinem zweiten Bruder, 
EkbrechtV. (St<'uiiiii\ater der Tyroler Linie), in den Schw«ä- 
bischen Ritterverein vom St. Georgen -Schild. 1399 ward er 
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Vonnimd det v. fthyDach'schen Erben, imd von 1400 bis 
1407 ebenftJls Yomnind der drei Söhne obigen Bmders, nüm- 
Kch: Wilhelm (des Freundes Herzogs Friedrich), und sei- 
ner zwei Brüder: H. Friedrich I. und KkhrechtVI. 1410 
trat er dem Bündnifs der Vorderüslerreicliischen Städte, Her- 
ren, Ritter und Edlen bei 1414 kaufte er die Herrschafl Schinz- 
nacht *) am rechten Aanifer, seiner Burg Wfldenstein gegen- 
über. 1414 und 1415 war er Hofineister der Aeblissin des 
gefHrsteten Gotteshauses Königsfelden. Er starb schon 1421 ; 
denn 1422 finden w den Chorherrn Friedrichl., Domherrn 
zu Brixcn, als Vormund seiner hinterlassenen Kinder, so y/ie 
er selbsl dieses nämlichen Friedrich I. Vonnnnd gewesen 
war. Bitter Hemmann war em trefflicher Mann, wie ans 
allen uns von ihm gebliebenen Nachrichten hervorgehi Er 
versorgte väterlich die Kinder seines verstorbenen Bruders, 
die ihm auch nachher, da sie in eine j^lanzende Lage gekom- 
men waren, die gröfste AnhängUcbkcit bezeigten. , 

Bei der Einnahme des Aarganes durch die Benier, 1415, 
benahm er sich mit Würde und Khig^it, vergrüfeerte die Be- 
sitzungen semes Hauses, und genols das Vertrauen der Aeb- 
tissin von Königsfelden und aller seiner Umgebungen in ho- 
hem Grade. 

Seine Gemahlin war die Tochter des bei Sempach erschla- 6tes 
genen Bitters v. WiNKELSHEIM von Schaffhausen (kut Ehe- ^ 
brief von 1371). Seine Kinder waren folgende: 
Freih. Hans Albrecht VI.; Freih. Ludwig IT.; und zweiGoMratm k 

Töchter: Ursula (laut Urkunde) 1127 Stiftsdame, und 
1456 Aebtissin zu König^lcldcu; Margaretha (laut Ur- 



*) Gegenwärtig ein fsohr Iw^uclit»'« lloUbad iler Schweiz (Guiton Aargau), 
und ani Fuljw des Beige«, auf dem die Ruineo der alten Uababuig steheoi 
gelegen. 
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knnde) 1448 Aebtissin in dem St Agaeseo-Franenklo- 
ster za Sehaffhaiueii. 

et) Froih. HANS ALBREGHT VT. Ist derselbe Ritter v. Htt- 
liiion, der 143-4 mit seinen Vetlem, Wilhelm I. und E le- 
hre cht VL, vom Kaiser Sigismund in den Reichsfrcihcrrnstand 
erhoben ward, samnit der Reichsuimiittelbarkeit iiir ihre Herr- 
sehaftenCasteUen, Ranhenslem, AuenslemundWildeiistem. l4Sti 
errichtete er mit seinem Bmder» dem Chorfaerm Ludwi g, eine 
gegenseitige Vergabung ihres Gutes. Mit seinem Obern, dem 
Freistaatc Bern, lebte er in Unfrieden, denn die noch fortdauern- 
den Yerbaltnisse der v. M ü 1 i n c n mit Oesterreich waren Berns 
Ansprüchen zowider, und Alb recht vennochle es nicht» die 
Voirechte seuies Reichsireiheriliohen Standes gegen die Re- 
publik geltend zn madien. 1437 wnrde er von Hertog Frie- 
drich V. üesterreich, dem naclihcrigon Kaiser Friedrich III., in 
die Gesellschaften St. Georgen- und Wilhelm -Schild aiifgenoa]t- 
men. 1440 forderten ihn seine Obern von Bern auf, gegen 
die Stadt Zürich ins Feld zu ziehen, und er schickte densel- 
ben emen Absage-Brief. 

Er starb 1450 zu GasteUen. Seine Gemahlin war AGNES 
V. REISCHACH (laut Ehebrief Mittwoch nach St. Johann, im 
7ie« Sommer 1421). Seine Kinder foli^cn in Generation c. 
chUchu ^ Bruder, Freih. LUDWIG a, war schon 1411 ChoF- 
herr zu Baromünster, nachher Propst daselbst, und 1449 Dom- 
herr zu Basel Er ist 1484 im hohen Alter zu Münster ge- 
storben, nachdem er schon 1450 seines verstorbenen Bruders 
Alb recht Kindern sein Gut testamtMillicli vergabt hatte. 

Des Freib. AUBR£CUIS VL und der AWES v. REISCUACU 
Kinder: 

Johann VL, Hans Albrecht TIL, Hans Ulrich L und 

Hans Friedrich n. 

«} Freih. JOHANN VI., genaiml HEMMANN, Hilter. Milherr 




xo Castellen, Wüdenstein, Ranbenstein, Auenstcin, Schinz- 
nacht^ Vidnacheni und Brittoan, war der Erste der Mttii- 
nen, der einsah, da& jedea fernere Widerslrebeii geg^ Bern 
der Familie nor zum Nacliliiefle gereichen würde. Br ent- 

schlofs sich, mit seinen Brüdern von nun an i^nnz zu Bern 
sich zu halten, mid dessen Geschicke, sclilimm oder gut, als 
treuer Uoterthan zu theilen. Er liers sich 1464 in s Bemer 
Bürgerrecht anfiiehmen. 1474 wohnte er imter dem Berne- 
riacfaen Adel der ScUacht von H^riconrl bei 1476 konn 
mandirte er in der Schlacht bei Granson (8ten März) die 
leichten Truppen der Vorhut, und wurde nach der Schlacht, 
seines tapfem Verhaltens wegen, zum Ritter geschlagen. Eben 
80 auch in der Schiacht bei Marten (im April desselben 
Jahres) focht er vmn nnter dem Bemerischen Adel, und hat 
za dem glorreichen Siege tiber den Heraog Carl von Bor- 
gond (den KühntJn) nicht wenig beigetragen. 1484 ward er 
Miti;licd der ritterlichen Gesellschaft zum Falken und Fisch, 
trat aber 1486 zu Basel in den Minoriten- Orden. 

Johann VL war gemeinschaftlich mit seinem Bruder AU 
brecht TU von Sigismund I., des vor seinem Vater Ek- 
brecht TL verstorbenen Sohn (Tyroler Linie), zum Erbe des 
grofsen Vermögens desselben eingesetzt worden. Wir haben dort 
des Streites erwähnt, der zwischen den v. Mülinen und den 
Tochtermännem Ekbrechts VI., den Rittern Mönchenstein, 
Truchsefs undLuternan, in Betreff der v. Grttnenberg- 
sohen und zum Theü auch v. Mttlinen'sehen Herrschaften 
entstanden war, und wie selbst die v. Mülinen mit bewaflhe- 
ter Hand die Burg Griinenberg erobert hatten. Ritter Johann 
hat das Meiste zur Schlichtung dieses zwei Jahre lang dauern- 
den Streites beigetragen. Er war nicht allein ein kluger, son- 
dern auch em fester und rechtschaffener Mann. Er starb, kurz 
nachdem er seme groben Besitzungen noch mit einer neuen, 
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einem in der Stadt Brugg gelegenen Gehöfte vergröbert 
hatte, zu Bern im Jahre 1507, in ^tisem Ansehen und hohem 
Älter, jedoch kinderlos. Seme Gemahlin war Margaretha 
Büttikon, Toditer des Ritters Bernhard v. Bttttikon, 

Herrn zu BriUnau, und der Emilia v. Ringoltinji;on, Toch- 
ter des in der Geschichte Berns berühmten Schultheiisen Ru- 
dolph V. Ringoltingen. 

ß) Freih. HANS ALBRECHT VO. besab gemeinschaiOieh 
mit seinem Bruder, und nach dessen Tode allein, CasteUen, 
Rauhenstein, Auenstein, Wildenslcin und Schinznacbt 1467 
trat er, drei Jahre später als sein Bnider, in das Homerische 
Bürgerrecht, und ward 1484, wie jener, Miti!;liod der ritterli- 
chen GesellschaR zu St. Georgen-SchikL Auch focht er 1476 
als Kommandant der HiilfsTölker von -Biel in der Schkcht von 
Mnrten, und erhielt auf dem Schlaohtfelde den Ritterschlag. 
1493 bekam er von scinom Schwager, dem berühmten Vcr- 
theidiger Murtens, Schultiieifs Adrian v. Bubenberg, die » 
Herrschaften Mannenberg und Strättlingen , verzichtete aber 
den ISten Mai 1606 auf seinen Antheil bei der groÜBen Hin- 
terlassenstehaft des Schultheilsen Adrians (welcher Herr zu 
Spiez, Möns, Attalens, Compesieres und Corsaux war) zu Gun- 
sten seiner beiden Vellern, Kudolph v. Scharnachthal 
und Ludwig v. Diesbach. 

1507 beerbte er seinen Bruder Hemmann VL und starb 
den 20. Februar 1517. Seme GemahUn war (laut Ehebrief 
vom Micfaaelistage 1470) Dorothea v. Bubenberg, einzige 
Tochter des Schultheifsen A d r i a n v. B u b e n b e r g , des letzten 
Spröfslings dieses um Bern so lioehx erdieuten Geschlechts. 
Seine Kinder folgen unter Generation d» 

*) Dh*s ist alMT nicht jener zu Anfang «liosor (fcscliidite onvähnl«' Miili- 
ncr-llof, sontliTii eine andori« R(a<ltischc Besitzung zu Brugg. Krstcn' ( wie 
oben bemerkt) kam schon 1350 an das Maus Bffingt>r von Wildegk. 
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r) Prent HANS ULRICH L, ChoAerr zu PfUffen, starb nach 

dem dortigen Jahrzeitbucli den 3teii Dezember 1488. 

ä) Freih. HANS FRIEDKICÜ IL folgt, und ist der Stamm- 
vater der Bemer Linie. 

Des Freiherra HANS ALBREGHT VH. und der DOROTHEA Gcm!«» i, 
V. BURBNBERG Kinder: 

Hans Albrecht Vin., Hans Wilhelm H., Hans Frie- 
drich III. und eine Tochter Aijncs, vermählt mit Frei- 
herra V. llohenlaudenberg, Bruder des Fürstbischofs 
von Gonstanz. 

a) FreiL HANS ALBRECHT VHL, geboren 1480, Ritter des 
deutschen Ordens, widmete sich sdion firiih (1494) dem geist- 

Uchen Stande, verzichtete gegen eine Leibrente auf sein väter- 
liches und mütterliches Erbe und erhielt durch den deulschou 
Or(k'n die schöne und reiche Comthurei Mainau am Bodeusee. 
Allein Kaiser Maiimiiian (Kaiser Friedrichs lU. Sohn), nnter 
dem Yorwande, er sei em Eidgenosse, wollte ihn daselbst nicht 
dulden, und als eine geringe Entschädigung verlieh ihm der 
Orden die Comthurei von Hitzkirch. Hier kam er in freund- 
schafUiche Verhältnisse mit Zwingh und andern Reformatoren, 
und führte selbst 1529 die Reform zu Hitzkirch eia Im Jahr 
1531 wurde er von den katholischen Ständen seiner Religion 
wegen von da verdrängt, nnd konnte, ungeachtet des Frie- 
dens, zu der Comthnref nicht wieder gelangen. Er begab sich 
daher zu seinen Verwandten nacli Bern, welche Stadt so eben 
die Reformation angenonuuen hatte. Er starb daselbst den 
17ton März 1544 Kurz nach der Reformation hatte er sich 
mit der letzten Aebtissm zu Rttgsan, Margaretha v. Frei- 
berg, verehUcht, nnd mit ihr drei Sölme nnd drei Töchter 
erzeugt, welche Generation e. No. 1. folgen. 

ß) Freih. HANS WILHELM U., Herr zu Wildenslein und 
Aueusiem. Seme Gemahlin war (laut Ehebhef v. 1523) Mag- 
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dalena Hallwyl, Tochter des Herrn t. Hallwy 1 za Trosl-' 
bm§. Er starb 1537 ohne Kinder. 

r) Freih. HANS FRIEDRICH ffl. , Herr zn CasteHen, Ran- 
henstein und Schinznacht, und seit 1537 zu Wildenstein und 
Auenstein. Er ward 1491 geboren und starb den löten Sep- 
tember 1548. Seine Gemahlin war Elisabeth V.Reischach 
(lant Ehebrief von Sonntag nach Snnon und Jndä 1520). Seine 
Kinder, vier Sdhne nnd zwei Tdchter, folgen onler Genera- 
tion e. No. 2. 

G«n«raiioD «. Freiherr HANS ALBRECHX Vm. und der MARGARETHA 
^' V. FREIBERG Kinder- 
Hans Ludwig HL, Johann VH., Samuel L, Verena, 
Anna nnd Christiana 
a) Freih. HANS LUDWIG Hl, genannt 1544 beiderThei- 
hing der vätorlichen Hinterlassenschaft, starb ohne Kinder. 
Seine Gemahlin war Barbara v. Scharnachthal, Tochter 
des Herrn zu Oberhofen (laut Ehebrief von 1546). 

fl) Freih. JOHANN m, genannt in der Theihmg der vliter^ 
liehen Hmteriassenschaft von 1544, starb jung und nnverdie* 
Ucht 1548. 

y) Freih. SAMUEL I., genannt 1544 in der väterlichen Erb- 
theüung. 1560 war er Mitglied des groCsen Raths *) zu Bern, 

*) Der grofsp Rath der Sta«lt und Ropublik Bom Ix'sland l>is 1814 
aus 200 Alitglicdcrn, und war als sourcraincr Senat <lie erste Beliurdc des 
Landes. Er war aus den 13 ZunftgcscUsdiaften der Stadt gewälilt, — IQ»- 
aund ton Und« — dem die Stadt aUein war Soomin und das Laad üb- 
ierthan. 1814 aber, um dieser in einer Republik etwas frdtai Unge-. 
rechligkeit pepon das T^nd ab/uhelfen, wurden 99 Mitglieder vom Lande 
den 200 der Stadt zupefiigl. Die Grofs-RatliKstelle war eine blofse Ehren- 
steil« und nicht besoldet, fiihrte aber zu andern einträglichen Staatsämtern, 
namentUdi n denen der LandTogteien. Der kl«in« Rath wud ans den 
9M den groben BadMi^wiUt; er war die leitende Behihdo des Staate, kalte 
S7 Iffitglieder, besoldet und beständig versammelt, wogigen der grofs«! Ralh 
mir aweimal (los Jahres, im 'Winter und im Sommer, auf einige Woi'hen 
mnnnieDtrat. An der Spitse beider Bäthe und Smate standen die Schul t- 
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1677 Landvogt *) zu Oron, starb daselbst 1578. Seine GemaUni 
war (lant Ehebrief vom 27. Januar 1558) Katharina v. Dies- 
bach. Seine Kinder folgen unter Generation f. No. 1. 
VERENA, GemahUa Heinrichs Uttnneberg. 

t) ANNA (laol Ehebrief vom letzten Febniar 1542), Ge- 
mahlin Gillians Stilrler, Landvogts zu RippaiBes und 
durch ihn Stainnimuücr des ganzen noch heut zu Bern zahl- 
reichen Geschlechts der v. Stürler. 

^) CflRISTIANA, Gemahlin Niclaus v. Scharnachthal, 
Berm a Oberhofen. 

Freih. HANS FRIEDRICHS HL uid der ELISABETH y. RBI- Generation «. 
SCHACH Kinder: ^ 
Paul L, Hans Ludwig IV., Pilger I., Hans Albrccht IX., 

Dorothea, Afra. 

a) PAUL L, geboren 1523 den 22sten Oktober, 1551 Heir 
zu CasteUen nnd Ranhenstein. Er verkanfte 1560 den von 

heifMii, Mfllmlieh mr 1796 anf lobcMnii, ipitar hk Ittl ni 6 Jikn 
fewUdt, und dann gewohnliefa auf eben m Tide Jtbn wieder iMatittigt Sett 

der Slaatsumwälzung v. 1831 werden die Schulthoilscn blos auf 1 Jahr ge- 
wShh. TiiT regim'ndf Schultheirs hiofs Amts-Schultheifs und präsidirte 
den kleinen Rath oder StaatsraUi^ der '2(e S<-tiultheirs präsidirt« den grofsen 
Rath. Seit 1831—1843 besteht die jetzt nicht melu- Stadt und Republik, 
■ondem Um Republik Bern genannte Bemeriaebe Regierung ana efamn bei- 
nahe nur ana dem Lande her (kaum 10 Mitg^iadar auf dar Stadt) geiriOdteo 
(iro&rath, aua 240 Mitgliedern bestehend, und ist die oberste Landes-Behördej 
dann aus einem RosjierunErsralh von 27 Mitgliedern, wie früher der kleine Rath, 
deren Präsident Scliultheils, der Präsident des Grob-Raths aber Landam- 
■lan hrfbl. 

*) Dicae von den FraOiemii t. Mfilinen hXufig bekleideten LandWigtli- 

chen Staatsstellen waren damals, als das reiche Bern Bodi die Cutone Waadl 
und Anrguu besars, ihres amtlichen grofsen Einflusses und GintKimnens we- 
gen, Rflir gfsutht. Noch heute ist der Canfon Bern in 27 solche Landvog- 
teien und Obcrömter eingctheilt, doch sind die lieutigcn Oberämter nur ein 
Schattm tob den vor 1798 gewesenen Bemeriadicn Landvogtaien. — Vor 
1708 wurden die Landvegte auf 6, von 1814—1831 die an ihre Stoüe ge- 
tn^tenen Oheramtmänner aof 9 JAn, von 1831 m werden aie h i ngege n mir 
auf 3 Jahre gewählt 
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Seiten JohannsVL acqnirirten Miflinerfiof io der Stadt Brngg^ 
Er starb den 3ten Mai 1570. Seme Gemahlin war Ursnla 

V. Wessenbcrg (laut Ehebrief vom 12ten Juni 1550), Toch- 
ter Junkers *) Ilumbrechts v. Wessenberj? und der Wal - 
purga V. Aniprini,'en. Sie ist in der Kirche zu Veltheim 
begraben. Ihr Grabstein von 1596 ist mit den Wappen v. Mü- 
linen^Wessenberg» Reischach, Bubenberg und Wald- 
ner v.Frenndstein geziert 

Pauls I. Kinder folgen Generation f. No. 2. 

ß) Freih. llAiNS LUDWIG IV., Herr zu Wildenstein und 
Auenstein, geboren 15ten Juni 1525, gestorben 1572. Seine 
GemahHn war Ursula v. Bärenfels» ihre Kinder folgen Ge- 
neration f. No. 3. 

y) Freih. PILGER L, Mitherr zu Auenstein und Wildenstein, 
1559. Starb jung und unverehelicht 1568. 

Ö) Freih. HANS ALBUECHT IX., nach seines Bruders Pauli. 
Tod (1670) Herr zu Castellen und Rauhenstein. Er trat 1575 
als Hauptmann in die Dienste des Herzogs v. Alen^on und 
Prinzen v. Cond^, und wurde in einer von diesen Feldherren 
gelieferten Schlacht gelödtet Seine GemahUn war Barbara 
V. Lutcrnau. 

Ihre Kinder folgen Generation f. No. 4. 

<) DOROIUfiA, Gemahlin Christophs Waldner von 
Freundstein, Landvogt zu H6ricourt (laut Ehebrief von 1566). 

*) Diesen hier zum ersten Mal, in der Folge allein in der Bemer Linie 
sehr häufig vorkommenden Junkern -Titel führten zu Bern vorzüglich jene 
•edu beTorreebteten, oben angeführteii ritteriicfaen (Teaddechter; dann aber jede 
FMrfader-Funaie, wddw woa altem Btamm- Adel war, oder alte Adebbriefe 

aufiniweisen hatte. Bis 1732 war der Titel Junker verfassungsmärsig, 
seither aber blos in Privatverhanillniii:en fihlirli, und er liat sich, ungearlifet 
aller heutigen verfassungsmäfsiiien (ilt ii lilu it dir (n-schleehter, dennoch also 
erhallen, daHs die öffentliche Meinung denen, die den Junker -Xitel führten, 
dnen Iriflieni Rang heilegle, und dab deshalb die Ocaddediter tob dtem 
Stana-Adfll skfa mngnrdie in die Janker- Gesdüediter xa verdididien 
tcMblaCep« 
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0 AFRA, Gemahlin Hans Harimanns y.Hallwyl (kml 
Eiiebrief vfm 1560). 

Freiherr SAMUEL I. und der KATHARINA v. DIESBACH Generation /. 
Kinder: ' 
Hans Albrecht X., Niclansü., Magdalena. 

«) HANS AUBRECHT X, geboren 1560, llit§;Ued des Groben 
Raths 1597; stiibt in demselben Jahre. Seine Gemahlin war 
MARGARETHA v. AMMAISN (laut Ehebrief von 1582). Ihr 
Sohn folgt Generation g. No. 1. 

ft) Freih. NICLAÜS IL, geboren 1562. trat jung (1587) mit 
vielen andern jungen Bemerischen EdeUeoten in des Obersten 
Reinhard v. TiUmanns Regiment» im Dienste des Kdnigs Hein- 
ridi IV. von Navarra, nnd ist mit jenem Oberst in diesem un- 
glücklichen Feldzuge umgekommen. 

y) MAGDALENA, geboren 1570. 1588Gemalilin Alb rechts 
Y. Erlach, Herrn zu BUmplitz. 

Freih. PAULS L und der URSULA v.WESSENBERG Kinder: GomtmIob /. 
Freih. Hans Friedrich lY., Hnmbrecht L, Johann VHL, ^"^'^ 
nnd vier Töchter: Jacobea, Elisabeth, Catharina, 

Walp u i^a. 

«) Freih. I1AN8 FRIEDRICH IV., geboren 1551, Herr zu Ca- 
stellen, Rauhenslein und Schinznacht; stirbt 1612. Seine Ge- 
mahlin war (laut Ehebrief vom 12. März 1577) MARGARETHA 
WALDNER V. FREUNDSTEIN. Sie starb ohne Kinder 1580. 

ß) Freih. HUMBRECHT L» geboren 1558, gestorben unver- 
ehelicht 1583. 

y) JOHANN VIII., geb. 1560, gestorben unverehehcht 1579. 

d) JACOBEA, geboren 1552, verheirathet 1568 mit Freih. 
Ulrich V. Erlach. Ihr einziger Sohn Ulrich war der Vater 
des um Bern so verdienten Harschalls Job annLudwigv. Er- 
lach. Dieser, da alle Brüder der Jacobea v. Mülinen ohne 
Kinder gestorben waren, erhicll auf clicsc Weise die v. Mü- 
linen 'scheu Burgen Castellen und Raubeustein, und sie blie- 
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ben 80 lange in der Srlaoh'schen Familie, bis dieselbe sie 
an die Regienmg von Bern verkanfte (1730). 

c) ELTSABBTH (lant Ehebrief vom 8ten Beoember 1577), 

Gemahlin Hans Ottmars v. Flachsland. 

^) CATIURLNA, Gcmahhn Junker Niclaus v. Schar- 
nachthal, Herrn zu Oberhofen. 

fl) WALPURGA, Gemablln (298ten Hai 1591) des Fraih. 

Schwarzach. Da dieser ein Katholik war, so gab er 
(lOten Mai 1591) semer Gattin vor der Heirath einen Revers, 
durch welchen er ihr die freie Ausübung der reformirten Lehre 
zusicherte, da sonst ihre Anverwandten nicht in ihre £he hat- 
ten einwilligen woBea 
Gciifration /. HANS LUDWIG IV. uidder URSULA t.BJI[RBNFELS EbdoT: 

Adalbert L, Pilger II., Catharina und Beatrix. 

a) Freih. ADALBERT I., Herr zu Wildcnstoin und Auenstein, 
Mitherr zu BUmplitz. 1601 Grofs-Ualh; stirbt 1612. Seine 
Gemahlin war Dorothea v. Er lach, 1567. Ihre Kinder fol- 
gen sab Generation^. NaZ 

ß) Freih. PILGER H., Ifidierr zn WOdenstein, yeiheiraihet 
1598 mit Esther Nothhaft v. Hohenberg; starb 1599. 
Sein nach seinem Tode gebomer Sohn folgt Generation g. No. 3. 

CATHARINA, verheirathet 1587 mit Rudolph v. Er- 
laoh, Herr za Spiez (am Thunersee). 

8) BEATRIX, yerfaeiradiet 1590 mit Anton v. Luternan 
vonUebegg, mid nach dessen Tod (1591 )mitAlbreeht v. Er- 
lach von Bümplitz. 

Gencrauoo /. HANS ALBRECHT EC und der BARBARA v. LÜTERNAÜ 
No. 4. __. , 

Kinder: 

FreiL Albrecht XL und Elisabeth, 
ff)- HANS ALBRBCHT XL, 1576 Hitherr zu WOdenstein nnd 
1605 Herr der Herrschaft Schinznachi Seine Gemahlb war 

Kunigunde v. Bcrckhoim. Nach seinem 1620 erfolgten 
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Tode kam die Hensdiaft Sebumiaofal an seines Yetters, des 

Freiherrn Adalberts L, swei Sfilme: Berthold ID. nnd 

Friedrich V. 

ß) ELISABETH, Gemahlin Jimkers Werner v. Offen- 
bnrg, 1605. 

HANS ALBBECHT X mid HARGABfiTHA Al^UNN ein-Gcnembon g. 
siger Sohn war 

Freih. Samuel IT., geboren 1583, gestorben 1620. Er ging 
zweunal eine MiTsheirath ein, ist aber glücklicherweise ohne 
Nachkommen t^estorben. 

ADALBERT L und der DOROTHEA v. ERLACH Kinder: Generation g, 

Hans Friedrich y., Berthold HL md Catharina. ^' 

a) Freih. HANS FRIEDBICH V., geboren 1602, Müherr ta 
Schinznacht, Aucnstcin und Vielnuchera, ist 1627 in dem böh- 
mischen Kriege umgckonmien. 

ß) Freih. BEETHOLD III, geboren 1611, Mitherr zn Schm^ 
nadit, Anenstein nnd Viehiacheni, ist 1628 an der Pest zn 
Bern gestoribeo. 

r) CATHARINA, geboren 1590, veriieirathet 1613 nnt lon- 
ker Albrecht v. Erlach. Sie brachte ihrem Eheraanne die 
Herrschaft Auenslein zu. 1648 kam dann Auenstein an ihre 
Söhne, nnd wurde von diesen an obigen Marschall Ludwig 
V. Erlach, der schon die andern v. lltilinen*scheo Borgen 
— CasteHen nnd Banhenstein — besafe, veriutnft. 

PILGER a und der ESTHER NOTHHAFT v. HOHENBERG GcDerauon g 
Kinder: ' 

Freih. Pilger III., geboren den loten JliMii 1599, Herr zu Wil- 
densteb und Viehiacheni. Sein Vater starb schon vor seiner Ge- 
burt, indem dieser schon den 20sten Januar 1599 als verstor- 
ben vorkommt^ und sein Oheim Adalbert Rtr ihn als Post- 
hurous den Besitz von Wiklenstein anerkannte. Er starb we- 
nige Jahre nach seiner YerchoUchuog mit Ursula Effinger 
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V. Wildegk (Tochter Balthasars v. Effinger, Herrn zu 
WddefßL, und der Ursala v. Schwarz ach), am 24sten Odo- 
her 1624, in seinem 25slen Jahre an der Pest Er hmteriiefii 
nur zwei Töchter: Ursula Esther und Johanna Margare- 
tha, die in Cionoration h. folgen. 
GcMntSim A. Freiherr PILGKR III und der URSl LA v. EFFINGER Kinder: 

a) URSULA £SIH£R, geboren 1622 den Ilten Sqitember, 
verheirathet den 5ten Juni 1636 mit Junker S i g i s mun d y. E r- 
lach, Herrn zu Spiez, nachherigem Schuhheilsen von Bein. 

ß) JOHANNA MARGARETHA, geboren am Uten Juni 1624, 
verheirathet den 3ten Mai 1640 mit Junker Thürin g v. Effin- 
ger, Herrn zu Wildegk, dem sie die letzte der v. Mülinen- 
schen Burgen — Wildenstein — zubrachte. 

Auf diese Weise kamen die Tier Stammgitter der v. Mti- 

linen: Castellen, Rauhenstein, Auenstein und Wildenstein, im 
7ten und 8ten Geschlcchtc der Aargaucr Linie durch Erbtoch- 
ter des Hauses an die Familien Erlach und Effinger 
T. Wildegk, und den y. Mülinen blieb von den Aargauir 
sdien Gutem nichts mehr, als das aus der Herrschaft Vielr 
nachem Inndirte Seniorat Oberflachs (dessen Einkünfte bis 
auf heute noch immer dem ältesten Gliede des v. Mülinen- 
schen Geschlechts zukommen (und das Bürgerrecht der Sladt 
Brugg). Die Herrschaft Schinznacbt, die von obigen Adal- 
berts L Söhnen, BerchtoldHL und Hans Friedrich V., 
besessen wurde, kam nach dieser beiden firiihzeitigem im Krieg 
und durch die Pest von 1628 erfolgten Tode an die Bemer 
Linie, und zwar an J o s u a I., der sie seinem Sohne C a s p c r IV. 
verschenkte, und da auch dieser, gleich seinem Vetter Berch- 
told HL, an der Pest von 1628 *) starb, so verkaufte sie Jo- 

*) ücber 20 junge Männer des v. Mülinen'sclien (TesdüecbU haben an 
d«r Pest Ton 1&50, 1580 und 1628 ihren Tod gefunden. 
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sua 1630 an den nämlichen Marschall Ludwig v. Erlachi 
der bereits schon die andern ätanmgiiter der v. Mülinciim 
sehen Fanifie liesab. Erst 100 Jahre spüter, 1730« ging Ga-i 
stellen yon den Erlaeh 'sehen Erben kSnfliefa an die Bemee 

Regieruni;, die aus dem weitläufügen Schlofsgebäude einen 
landvögUicben Sitz schuf, so dafs wir später einen v. Mü- 
lincn hier als Landvogt sehen, wo vor 300 Jahren dessen 
Vorehem ihren FamiKensite gehabt hatten. 



2. BERNERISCHE LINIE. - 

(eenerfUaoa rf., /, g.) ^ ^ . ^^^^ 

jyes nnter Generalion e., d, der Aarganisofaen Linie yoriiom- 

menden HANS ALBRECHT VL und der Freiin v. REISCHACH 
jüngster Sohn war: 

Frcih. Hans Friedrich U., Herr zu Brandis, Kastvogt der< 
Abteien Trab und Rygsan, und bischöflich Basel'scher Meien 
zn Biel' Er ist der Stanunvater dieser ftmdanerndeii' Bemer 
Linie, und der jüngste der vier Brttder, die aus -dem Aargad 
nach Bern zogen, und somit aucli der Stammvater aller jetzt 
daselbst noch lebenden Miilinen. Er kömmt 1452 in einem 
Erbvertrage mit seinen drei Brüdern: Hemmann V., / AK 
brecht VIL und Hans Ulrich L, vor. 1476 zeichnete. er 
dchp wie jener in (|er Schhicht bei Hurten yortheflhaft aus, und 
wurde von dem Grafen Oswald v. Thierstein auf dem Kampfe 
platze zum Ritter geschlagen. 1480 verehelichte er sich mit 
der Witwe des berühmten Bemerischen Schultheifsen Niel aus 
v. Diesbach, und erhielt durch sie die Herrschaft Bran- 
*dis (im heutigen Emmethale Berns). — Hans Friedrich 
HüHnen wird in Französischen Urkunden seiner Zeit M 

3 
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bdron de Mellunes genannt *). 1484 ward er Mitglied der rit- 
terlichen Gesellschaft zum Falken und Fisch, ist 1491 su Zof- 
fiftgen, einer ehemal« Berti, jetxt dem Caaton Aargan geh^ 
NDdea Stadt, geslorben, und lieg( in der dortigen Mrr* 
8t«t kirohe begraben. Seine Gemahlin vr» BARBARA v. 8CHAR- 
^***^***^** NACHTHAL, einzige Tochter des Herrn v. Scharnachthal zu 
Brandis. Sic war, als Freiherr v. Mülinen sie chelichle, eine 
kinderlose Witwe des Schultheifsen IS'icIaiis v. Diesbach, 
nnd heirathete 1492, nach Hans Friedrichs v. Mülinen 
Tod, den Herrn Radolph v. Brlacb, Ritter und ebenftUa 
Sdraldieifeen der Stadt und Republik Bern. 
. Freiherr HANS FRIEDRICH IL hatte zwei Töchter und ei- 
nen Sohn: 

C— arMioii Freih. Casper I., Magdalena und Agnes. 

a) MAGDALENA verheiralhete aidi mit dem Sohne ihres 
flÜefralerB, Junker Johann v. Erlach, Herrn in Spiea, Big- 
gisbergnnd Jeggisiorf; sie ist die Stammmntler aHer jettigen 

Grafen v. Eriach, des um den Staat Bern so hochverdien- 
ten Hauses. 

ß) AGNES war 1503 Klosterdame su Königsfeldeil, vei^ 
lieb aber gegen den Willen ihrer Eltem bei Annfiherang der 
Reformübn, 1510, das Gotteshans^ nnd veiheiratbete sieh mit 

Heinrich v. Sinner, dem Stammvater der noch jetzt sa 
Bern zahlreichen und reichbegüterten Familie der Barone 
V. Sinn er. 

*) In Fnuuöcischer Sprache wurde nach Romanischem Gebrauch das inen 
•dar Ingett In altcii Settcn fai tu» «beneM^ aho Maton. Im IMoi Jahr- 
bmktt aber aMb «an Uten MttUnen in FtmMbOm SpiMha 

Mellunet. Diese Schreihart wurde drei Jahrhunderte hindurdi beibehalten, 
bis zu Endo dos vorigen Jahrhunderts die damals Icbondon v. Mülinen über- 
einkamen, sich auch in Französischen Urkunden immer Mülinen zu schrei- 
ben. Indels behauptete sich in der Französischen Sprache die Benennung • 
tfetfmet Ua anf vmm Zeit, in wekber ale aicb nach nnd nadi an vnilia- 
m anfiDfL 
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y) Mk GASPBR L, gebom 1481, eiiw dat emoa Zktk 
doiMinet Hauset, wd 1600 Mitgfied des Gfoften RaAs und 
in demselben Mure SehnMIieife zn BergdorC Ein Hann von vie- 
len Geistesgaben und acht vaterländischem Sinn. 1506 ward 
er teslamentlich von seinem in der Geschichte Berns berühm- 
teil md reichen Vetter, dem Schultheißen Hans Rudolph 
▼.Seharnaohlhal, deaaSeime desselben Hans Beat sobst»* 
mirt, anf den Fall, dals dieser iMndeijiihrig stfiibe. Im nSob- 
slen Jahre, 1507, reiste er nach dem gelobten Lande, und 
wurde daselbst in die Ritterorden des heiligen Grabes, hei- 
ligen Georgs und St. Catharinen vom Berg Sinai aufgenom- 
men. 1609 ward er Landvogt zu Granson, mid 1610 a 
Oibe. 1616 trat er in die Dienste des Hertogs Ubicb voil 
^VUrtemberg, nnd diente ihm mit Aosseidmnng. 1617 ward 
er in den Kleinen Rath der Republik gewählt und in demsel<> 
ben Jahre als Abgesandter der Schweiz an den Herzog von 
Savoyen, an die Markgrafen von Ferrara und von Montferrat 
abgesandt 1619 ww er Schiedsrichter in einem Streite zwi- 
schen den Cantonan Ztirich, Lttzetn, Uri ond Zog einerseits, 
und Schwyz imd Glanas andrerseits. 1521 wnrde er Berne» 
rischer Gesandter an den Herzog Karl von Savoyen, und 1521, 
1522, 1523 Eidgenossischer Gesandter an die Tagsalzung zur 
Yerwaltimg der Grafschaft Neuenburg. 1526 wurde er Ab- 
gesandter an den König Franz L von Frankreich, mid im nSm- . 
liehen Jahre Bemerisdier Gesandter an der berühmten Reli- 
gHmsdispiitalion m Baden, hn Jahre 1627 ward er zur Zeit, 
da Rem darüber haderte, die Reformation anzunehmen oder 
nicht, aus dem Kleinen Rath eliminirt, vorgebhch, weil er nicht 
zu Rem geboren, eigentlich aber, weil er der ein Jahr später 
za Bern eingefithrten kirchhchen Reform abhold war. Doch 
sdion im Jahre 1529 ward er von seber Regierung wieder 
an den Herzog von Savoyen abgesandt, mid hn nämlicheo 

8* 
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Jahre zum Abgeordneten gewählti den Frieden zwischen Zü- 
ridi und den katholischen Ständen in vennitteln. Im niohslen 
lahre wurde er Befehlshaber der Bemer Trappen gegen die 
katfioUseh^n Stibide, nnd 1590 aberaials Bemerischer Gesand- 
ter an den Herzog von Savoyen, in den Streitigkeiten um die 
Stadt Genf. — An vielen Eidgenossischen Tagsatzun- 
gen *) war er stets erster Benierbcher Gesandter, und starb 
, den 18ten Mai 1536 in grobem Ansehen. Er ist der eigentliche 
Gründer des politisdien Binflosses aBer spätem Mülinen 
9te» za Bern. Seine Gemahlin war VERENA, Baronesse v. DIES- 
BACH (laut Ehebrief Freitag nach St Agathentag, 1500). Sie 
war Tochter erster Ehe des Herrn Ludwig v. Diesbach, 
Herrn gg Landshut» und der Antonie v. Ringoltingen**). 
Gcwntim «. CASPBRS L und der Baronesee VERENA v. BIBSBACH 
Kinder: • ^ 

Johann Rudolph T., Christoph II., Beat Ludwigl und 
Maria, Gemahhn des Herrn Hartmann v. Ilallwyl, 
Herrn zu Schaffisheim (laut Ehebrief von 1538). 
«) Freih. JOHANN RUDOLPH L, geboren den ISten Ijlovem« 
ber 1500, soll die Waffen als Edelknabe bei dem bertflunten 
RttlerBayard eriemt haben, und kam, als Hauptmann in franzö- 
sischen Diensten, 1522 in der Schlacht zu Bicocca um's Leben. 
ß) Freih. CURiSIOPÜ IL (geboren an dem heiligen Kreuz- 



*) Bidfenoatitehe TAgMtinng, wie bekamt, Ae ämBuHdi im 

Sommer gich Tcrsammelnde oberste Schweiler -Behörde (bt EMlpnofisischeB 
Bundesstaats. Diese höchste LaDdesvorsamnihing der früher aus 13, dann 
19, dann 22 Cantonon der Schweiz gewählten Repräsentanten und bevoU- 
DMchtigten Abgesandten, wadiaeUe Uucen Sitx vor 1798 in sedie, seither in 
drei Cantoartkdten aof tjßbatfgt Dauer (Bein, Zürich, Inaern). Der regle, 
rende Scbulthalb des Cantons, in dem die Tagsatzuag weilt, iat PfSaident 
der Tagsatzung, und wird T^ndaininann der Schweiz genannt. 

*•) Sie ist die Antonio v. MUlincn, gebome v. Diesbach, die der 
Historienmaler Manuel in seinem zu Basel gemalten Todtentanz, als Köni- 
gin, verewigt bat 
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äbiai4151S), im IfiliM des GitilMn Haifa; IWAeflleer 
nit Minen GesohwiMeni Beat Lvdwig ntad Maria ▼. Hall- 

wyl die väterliche Hint^assmischafl 1550 starb er an der 
Pest. Wir verdanken ihm die ersten etwas ausführlichen Nach* 
richten Uber unser Geschlecht, die er 1545 niederschrieb. Seine 
fiemaUin war Bva ¥. Brlaoh, RiMer Diebolde y. Briach, 
flenn xn BümpitXp des (poiMn BeASrderert der Refcraution, 
Toeirter, vnd der Johanna Asperirng ▼. Raron. Sie 
starb mit ihrem Gemahle an der Pest in ein und demselben 
Jahre (1550). Sie hatte ihm drei Töchter und acht Söhne ge- 
boren, von denen aber swei mit beiden EUem an der in diesem 
Jahre (1660) m Bern so foroblbar gramvenden Pest frtthseitig 
starben. Die lybrigen folgen Generalton d Na 1. . 

7) Freih. BEAT LUDWIG l, geboren am Verenatag 1521, 
Schultheifs der Stadt und Republik Bern. Er theille 1538 mit 
seinen Geschwistern die väterliche Hinterlassenschaft 1542 
Mitglied des Groben Raths. 1543 SohuHheib xn Bnrgdor^ 
1562 Mitglied des Klenien Raths, und in demselben Jahre Land>- 
vogt zu Gex (in der Waadt). 1562 wurde er nach Lyon ge- 
sandt, um die durch den Prinzen v. Conde geworbenen Schwei- 
zer Roi;imontor zurückzuruhren. 1564 schickte ihn seine Re- 
gierung nach Glarus, um die dortigen Unruhen zu vermittebl» 
nnd 1567 an den Hersog v. ^avoyen, mn ihm die .abgelre* 
tenen Landschaften wieder su übergeben. 1568 ward ihm 
die Würde eines Bemer SchnItheifiMn an TheiL 1570 wnrde 
er nach Chambery gesandt, um den Bund mit dem Herzoge 
\on Savoyen zu beschwören, und im Jahre 1575 nach Paris, 
•um den König Heinrich IIL zu beglückwünschen, und den Frie- 
den mil dessen Französischen Unterthanen sn Temntteln. Spä- 
ter wurde er noch dreimal an den König von FVankreich ge- 
sandt, und ei4iie1t von ihm eine noch bei der Familie yorhan- 
<ieoe grolse goldene Halskette zum EhrengeschenL Bei einer 
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' ümBt Sendungm an den Hof der Tnfleriea finagte fl» dar 
König: Momimnr da Mdhrn», ff ü^i^U iti §mUkhmmB9 m 
8Mi$$€? Der Scholtheife, ein kraftvoller and aeliSner Greia^ 

mit einem bis an den Gürtel reichenden Silberbart, grollend^ 
dafs ein König so fragen könne, für dessen Haus so viele 
edle Ritter Schweizerischer Nation ihr Blut vergossen hatten, 
aniworlete ttok: „8k^, fm ü o mmu dmx,** und anf dea Kö- 
nigs enMNierte Finge: Et pd dmef erwiederle er: „L*§mf&- 
rmu» ef aial.'' General v. Znrianben nnd andere Schriftatefler 
der Schweizer Geschichte haben diese kühne Antwort des 
Schultheilsea auTbewahrt, und nur einige darin geirrt, daCs 
aie solche einem apätemMülinen in den Mund legten. FreilL 
Beat war der vertrante Balhgeber der FiMin Marin Jkmt- 
bon KU NenfofaateL Die Famflie beaitit noch eine interessante 
Sammlung von Briefen, welche diese ausgezeidmete Frau an 
den Schullhcifscn geschrieben. Schullhcifs Beat Ludwig 
lOies war zweimal verchchcht, zuerst mit MAHGAHEIÜA v. NÄ-> 
Geschlecht. Xoohter des beriihmten Schnltheiben Bens imd Er- 
oberers derWaadt(laotEliebrief TomSSslenlfifan lM2),nnd 
lengte mit ibr 25 Kinder, das andere Mal nut ANNA t.^IN- 
GARTEN (laut Ehebrief voA 15. Februar 1578). Von ihr hatte 
er zwei Kinder. Er starb den Ilten August 1597 zu Bern, 
nachdem alle seine Söbne vor ihm gestorben waren. Von 
aeben 27 Kindern iiibren wir nnler Generalion d. No. 2. nnr 
diejenigen an, deren Namen bier niebl Ubergangen werden 
dürfen. 

Gcnerauoa d. Freiherr CHRISTOPHS II. und der EVA v. ERLACH Kinder: 
'* * Casper II., Hans Albrccht XII., Niclaus III., Die- 
bold I., Christoph III., und eine Tochter, Agnes, die 
Gemahlin des Junkers Jaeob t. Wattenwyl, Heim 
von Mttncbenwyler md Gbavaleyres. 
a) Freih. HANS ALBRECHT m, geboren 1542, ward Hü- 
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ffied Grod-iUtiMi 1^74, iumI U9i 1676 in die DifiM <Wt 
Pfedigvalto Johqyui Caäiiiir, der in Fj«idaP9ich in Qiwmeii^ 
des Prinsen GondA foohL 1578 ward er Leodvos^ «o MeyQ- 

ihal, starb in demselben Jahre, den 3lcn Noveinber, an den 
Folgen eines Pferdesturzes, zu |^U£;gari9 im Cantoa lessin. 
Er starb unverehelicht. 

fl) Freib. CAiSPEE IL, geboren 1646 m PenK Bekelmiig. 
ir var Ofllaer in Pyankreioli, imd wurde den 3ten Jnli 1676 
von eioem Hauptmann iia Gencogne, Namen« Pamvelle« zn 
Luuel ermordet 

y) Freih. NICLAUS III., geboren den 8ten April 1547, 1569 
Grola-Rath, 1579 Landyogt zu jNeus (Nyon). Er starb 1580 
mü seiner Gemahlin nnd dreien seiner Kinder an der Pe«t. 
Seine GemaUin Krar Agatbe v. Tscharner, Herm in Rei- 
cbenlHich und der Frefin M argareiba t. Wattenwyl Tecb- 
ter (laut Ehebrief vom 4ten August 1567). Die sie uberle- 
benden Kinder folgen Generation e. No. 1. 

^) Freib. I)|E30U)L, geboren den a08tenSeiMemUerl6484 
Er batte den 16len luU 1677 emen Zweikampf mit seinem Vel* 
ter, Junker Kans Jacob f. Erlach, nnd starb an den Fol* 
gen einer Verwundung drei Wochen nachher. 

£) Freih. CHRISTOPH III., geboren den StenDecember 1549, 
ist 1573, da er einem Feldzuge gegen die Türken beiwohnen 
wollte, zu Messina gestorben. 

Von des Herra Scbnllheilsen BEAT LUDWIG nnd seiner Gcncraiio« i 
ersten Frau BIARGARETHA v. NÄGBU 25 Kmdera UlbreB ^ ^ 
wir an: 

Maria, Hans Wilhelm III., Beat Ludwig IL, Hans 
Rudolph II., Hans Anton L 
o) MAEIA, geboren 1651. Sie beiralfaete 1567 Hans Lud* 
wig V. Muralto, einen Edelmann von Locamo, dessen Va- 
ter, als Hanpt seiner, wegen Annahme der reformirten Beligion. 
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aus den Italienischen Vogteien 1555 vertriebenen Landsleute, 
flieh m Züridi medergelaisea hatte *}. Sein Sohn Ludwig 
hatte; senaea Teimögena beraabl, die Wandanneikidide alii- 
diri, und fAle dieselbe cu Bern ans. Da er eln Maim rm 

edler Geburt und persönlichen Verdiensten war, so wider- 
sprach der Schultheifs von Bern der Neigung seiner 17 jähri- 
gen Tochter für den Fremdling nicht, und willigte nicht allein 
in - diese Ehe, soadem Terweiidete sich, dails sein Eidam 1572 
k-das Berner Bürgerrecht, und 1593 in den Grofeen Rath aitf- 
genommen wurde. Von dieser Ehe stammt das noch heule 
zu Bern blühende v. Muralt'sche Geschlecht, 

ß) Freih. HANS WILHELM III, geboren 1545, Mitglied des 
Grob -Raths 1572. Landvogt zu Bipp 1574 Landvogizu (M- 
len (am Oedfersee) 1584/ woadbat er 1588 starb. 
' 7) Fkeih. BEAT LUDWIGE, geboren den 19len April 1546i 
Er ward 1571 Mitglied des Grofe- Raths. 1574 Landvogt zu. 
Aarberg, allwo er 1580 an der Pest, gleichzeitig mit seiner 
Gattin und zweien seiner Kinder, staii), und in der dortigen 
Pjarrkirche begraben hegl. Seine Gemahlin war Anna v.Wit- 
tenbaohMtvermiOdt km Ehebrief Tom 22stenllXrx 1570). Ihr 
einziger Sohn folgt Generation -a. No. 2. 

ö) Freih. HANS RUDOLPH II., geboren 1549. Laut Stettr 

*) Jcnnit dd GoMmdlL in dm ItaUantodica YMldMi. katle dto CHm^ 
beulialk graAm St^ cmgt In Locuno war die AwnU der EfaqgdiMii^ 

Reformirten grofii. Hier hatte Faustus Sozio eine noch freiere Denktingsart 
rerbrciti t, als Zwinpli in Zürich und Bern, und Calvin zu Genf. Im März 
1555 wurden die Koformirten von der Uebemiarhl di-r Kath(»likon vertrieben, 
und viele Hunderte zogen mit \\ eib und Kind in rauber Jahreszeit über die 
irldai Oehfage, and Anden ZnMil «ad Attfaelw n ZbrMh.. Bt wmm 
W deneelben idche and geMeie lüfaumv wie 1. B. die Oidii, die Hamit» 
und andere Geschlechter, die jetzt noch in ZQridi MQlieD. Sie brarhten dSß, 
he«<Midcr8 j^^zi hier sehr blühende Seidenweberei zuerst in diese Stadt, leg- 
ten Mahlen und Färbereien für ihr Gewerbe an, und erhöhten durcb ihren 
FieiTs den WobLitand Züricher der bald weit über die Gräozcn der Schweiz 
iMiuuni mn» 



Digitized by Google 



1 



41 



Im Bcnier Chrauk loa diiMlbe 15S7 mü seinaii Vetter Ni- 
claus E (SanmeU L Sobn) in dem Ifflniaimsdien Regiiiieiit» ^ 
ZU Hülfe König Heinricltfl von Nararra, mit deawe&en m je-' 

nein uiii^lücklichen Feldzuge umgekommen sein. Diese Angabe 
ist aber unrichtig; denn aus Familien -Urkunden wissen wir, 
dab er, da er ach mit aemem Vater entzweite, in daa nörd- 
fiobe nantscUand reiste, mid niemals in sein Vateiiaad zariiol> 
gekehrt ist In Ganhen's AddsKexiooo wird eines in ScUe" 
»ien nun ausgestorbenen Geschlecht» v. Müllen au erwähnt, 
welches von dem unsrigen abzustammen behauptet wird; nicht 
onmögUoh ist es, da£» üans Rudolph der Stammvater des- 
selben gewesen ist 

«) Fieih. HANS ANTONL, geboren 16«& Er ist in sei- 
nem SSsten Jahre, ein Jahr nach sehier Verriieliidnmg, den 
23sten Juli 1588 gestorben. Seine Gemahlin war URSULA lliet 
V. LIGERZ (laut Ehebrief vom Jl3leu Februar 1587). Ihr Sohn 
f(dgt Generation e. No. 3. 

Ven des Sobnltlieüsen BEAT LUDWIG iweherFian, ANNA 
Y.WEINGARTEN, waren eine Tochter nnd ein Sohn: 

a) MARGARETHA, geboren 1578, verhenrathet an Herrn 
HANS V. WILLADING. Aus dieser Ehe stammt das zu Bern 
einst berühmte Geschlecht der v. Willading her. 

fi) Freih. BEAT LUDWIG UL, geboren 1680, starb jnng 
1581 an der Pest 

Freiharr NIGLAUS HL (Sohn Christophs R und der Eva GcnemSoii«. 
V. E r 1 a c h , des Schuldieifken Beat Ludwigs! Bruder) und ' 
* der AGATHE v. TSCHARNER Kinder: 

Hans Friedrich VI. , Casperlll. und Niclaus IV. 

a) Freih. HANS FRIEDRICH VI, geboren den 23sten Mai 
1568, statb mit seoMn Eltern an der Pest 158a 

ft) Freih. CASPBRHI., geboren 1570, starb an der Pest 
1580, und hegt zu Thurnen (unweit Thun) begraben. • 
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y) Freih. NICLAUS IV., geboren 1572. Dieser Niclaus ist 
in der Gesohiciile semes Valariandas itthmKohal bekaniik Als 
Sjähriger Knabe veilor er dorck die Peel TOn 1680 wa ffoh 
dier Zeit Yeler, Mntter und Brttder. Sein Oheini, der Sobnll- 
heifs Beat Ludwig, besorgte seine erste Erziehung. Zu 
Paris lebte er mehrere Jahre am Französischen Hofe, und 
wohnte schon 1568, als 16jährif|er Jöngliog, unter den Malte- 
ser-Hitleni einem Peldtnge gegen die TMen beL 1590 km 
er nach Bern lurück, und ward 1606 in den Grofii-Büh ge- 
wählt, 1599 ward er zum Hauptmann einer Kriegesschaar 
zur Beschützung des Waadtlandes ernannt Im Jahr 1610 trat 
er in die Kriegesdienste des berühmten Helden Moritz von 
Nasean, und wobUe der Erobemng Ton Jiüioh bei, kam 1611 
wieder nach Bern xnrttok, und ward 1616 nm Oberelen des 
Bemerischen Heeres emanni 1630 zog er an der Spitie ei- 
nes Eidgenossischen Heeres, zur Bestrafung des von den ka- 
tholischen Cantonen an allen reformirten Bewohnern des Vel^ 
Unerthales verübten schauderliaften Herdes, nach Graobünd- 
ten. Bei Tvanon an der Adda, von Spanischen und ItaUeni- 
sohen, vom Grafen PimenleOi angefiihrten Truppen, die den 
katholisehen Cantonen lu Httlfe gekommen, unversehens und 
mit Uebermacht angegrilTen, leisteten die schwer bedrängten 
Bemer, Züricher imd Bündtner den hartnäckigsten Widerstand; 
sie zogen sich erst dann zurück, nachdem sie aDe ihre An- 
führer veiioren hatten. Emer der Letzten auf dem Kamp^ 
platze stand der FeldobersI v. Mttlinen. Vergebene forder- 
ten ihn heransprengende Spanische Offiziere auf, sich zu er- 
geben. MUlinen war entschlossen in den Waffen zu ster- 
ben. Er erlegte fünf feindlioho Anrübrer mit eigener Hand, 
und starb nach verzweifelter Gegenwehr, von Wunden b»- 
deekt, den HehiCDtod. Die Über solchen Widerstand wüthen- 
den Spanier , rissen ihm das Hen ans dem Leibe und mib- 
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huMm amtmlMmm, Die Paiafia ¥. Mttlinon ktutlirt 
noch Mm Ueinet fltMWBtnMti mS, worin aidi viofe doricwttr- 
dige Kriegeshelden seiner Zeit, i. R Morüi von MuiM mtd 

Andere, eigenhändig eingeschrieben haben. 

Niclaus V. Mülinen war zweimal verheirathet, in erster 
Ehe nul Barbara ijnmann (lant Ehebrief vom Ilten Ja* 
nnar 1693), ftte ataib den jl7ften Aiüfl deasdben Jahres; m 
zweiter Ehe 1604 mit Anna v. Galdy. Yen beiden Gottin- 
nen hat er keine Kinder hinterlassen. 

Freiherr BEAT LUDWIG IL und der ANNA v. WITTEN- Genemüoa $. 
BACH Kinder: 

Freih. Josoa L, -Margaretha und MagdaleniL 

a) Freih. JOSUA L, geboren den 3len Janaar 1571, Herr xn 
VieteachemmidSehinnMdii Er ward 1599 Mitglied deiGroG^i 
Raths, und 1609 Landvogt zn Brandis. Da er 1628 das harte 
Schicksal, alle seine ikinder an der Pest sterben zu sehen, 
eriitt, so verkaufte er seine Herrschaft Schinznacht (wie oben 
bemerkt) an «den Marsehall Ludwig v. Erlaoh; er solbat 
aber atari» den 3ten Angntt 1641. Seine Gennhlin war Mag- 
dalena V. Merveillenx, Tochter des Junkers Wilhelm 
V. Merveilleux, und StaatsraUi der Herzogin v. Longucville 
zn Neufchatcl. Seine sämmüich an der Pest von 1626 gOr 
storbeaen Kinder faigen Generation f. Na 1. 

fi) MARGABBTHA, Qemahün (laot Ehebrief von. 1001) des 
Freih. Jost v. Diesbaeh, Herrn zn Diesbaoh. 

y) MAGDALENA, Gemahlin des Herrn Samuel v. Vogt, 
der im Jahr 1618 Bernerischer Gesandter in Venedig gewe- 
sen, damals, da diese beiden berühmten Bepubliken mit ein- 
ender suk Böndnifii soblossen. 

Des Freiheim HANS ANTON i imd der URSULA v. LI* Genenuioii t. 
GSSa Sohn (der oil«D v. Mttlinen'sehn Geeddedil ImV ^'^ 
setzte). 
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Freih. BEAT LUDWIG IV., geboren den Isten Juni 1588. 
Er irard in seiner Jugend an den Hof Heiariciis de la loor d'Ao- 
Teifne, Herzog von BemDon imd SMan, mtd Vioemle de Tih 
renne geschickt, woselbst er anfengp-seinBdeflaiabe, naehker 

sein Kamiuerjimker war. 1612 Mitglied des Grofs -Raths, stirbt 
schon am löten Miirz 1614 in seinem 26sten Jahre. Seine Ge- 
nie« mahhn war ANNA MARIA MAY v. RÜED (laut Ehebrief vom 
^"'''^''^'^3l8lenOctoberl608). Ihre Kinder folgen Generation No. 2. 



G«>erM;on / JOSUA L Und der MAGDALENA MBI^^OXEDI 

a) MAT LUDWIG, gebaren 1697, OaA an der Pest 16ia 

/9) BARBARA, - 1598, - desgl. 

r) MAGDALENA. - 1599, - desgl. 
S) JOSUA - 1604. - desgL 

«) GASPBRI?., . 1609, - des|^ 

S) ANNA, geboren 1601, heiralhet: 1) Jonker Snlpicins 
V. Tscharner (laut Ehebrief vom 14ten Juli 1628; er 
• starb im September 1628 an der Pest und hintorliefs eine 
Tochter, Magdalena, die 1613 Beat Ludwig Y. v. Mü- 
linen eheKcht). 2) Janker Christoph v. Graffenried 
(laut EhebriefYon 1631). 
/. BEAT LUDWIG IV. nnd der MARIA HAT v. RUBD Kfaider: 
Freih. Wolf an g I., Hans Anton II. und Beat Ludwig V. 

a) Freih. WOLFGANG I., geboren am 19len September 
1609. MitgUed des GroCs -Raths 1635. Landvogt zu Aarberg 
1635. Oberst der Hemer Trappen 1639. Landvogt zu Haden 
1647. Hofineister zu Kdnigsfelden 1650. Herr der Heirscfaaft 
SchdffUand im Aargau 1655. Diese Herrschaft ▼erUrosehte er 
später (1664) mit seinem Tochtermann, Herrn Rudolph May 
V. Rued, gegen die Herrschaft Löwenberg am Murtonsce. Hier 
lebte er einzig seber Lieblings-Wissensobaft, der Chemie, und 
bat über diese mehrere gelehrte Afabandfamgen gesebrieben. 
Er starb zu LSwenberg 1679, und ist in der Kirche zn Moar 
tcUier begraben. 
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BrwariweimatirafMniket: 1) mit Maria May Riied, 
1631, md 2) mit Barbara y. Worsienber^er, 1674. 

Seine Kinder erster Ehe folgen Generation g. No. 1. 

ß) HANS ANTON II., geboren 1611, ist unverehelicht gc- 
storben 1633, und liegt in der Kirche zu Diesbach (bei Ihun) 
begraben. 

y) RreOi. BBAI Lin>W16 V., gdbaren den 2a8Cen Nofember 
1612. Er war 1629 Offizier in der Armee des Kteigs Gustav 

Adolph von Schweden, und wolintc 1632 der Schlacht bei 
Lützen bei 1634 war er Oöizier in der Leibgarde des Prinzen 
von Oranien, des Statlbalters von Holland. 1635 diente er als 
Hauptmann in einem Holländischem Begnaent Antisohowsky, 
madile eben Feldaig nach Bratiiien mil,. und wohnle 1637 
nnter dem Prinzen Morita von Nassau der Einnahme Tca 
Porto-Calvo bei, ward 1638 in der Belagerung von St Sal- 
vador von einer Falkonetkuge) durch beide Schenkel geschos- 
seo. Er verhels Brasilien 1642 and kehrte 1643 in sem Ya» 
teriand zn seinem Brader Wolf gang, der damals Laadvogl 
m Aarberg war, zurttdL 1645 ward er Mitghed des Grob- 
Baths, und im Bauernkriege (1653) zum Commandanten der 
Festung Aarburg erwählt. 1654 Landvogt von Landshut und 
1665 Oberst des Regiments Oberland und MitgUed des Beme- 
nschen Kriegaa-Baths; starb 1664 den 8tem November z« Bem. 

Same Gemahim war (lanlEhdMrief ra 1643) KAGDALBNA I3ie. 
y.TSCHARNEB, Tochter des Herni Snlpicins y. Tschar-^***^^'"^'* 
ncr und der Anna v. Mülinen (die Tochter Josua's I., die 
1631 in zweiter Ehe Christoph v. Graffcnried heirathete). 

Ihre Kinder folgen Generation ^. No. 2. 

WOLFGANGS L und seiner ersten Fraa MABU t. MAY Generation g, 
Kmder: ^• 

Margaretha und Wolfgang U. 
a) MARGARETHA, geboren 1632, verehelicht 1654 mit Jun- 
ker Hans May v. Rued, demselben, der seine Herrschaft LÖ- 
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ni^enberg an seinen Schwiegervater gasen dieHemchaftSchöfl^ 
land vertanaolite. Sie isl die Stanunmntter allor jelsigen t. May- 
Ldwenbirg, May-Rned, und May-Httaiiigen ni Bern. 
ß) Preih. WOLFGANG II., geboren 1646, gestorben 1647. 

Geoenuan g. BEAT LUDWIGS V. Und der MAGDALENA v. TSCHARNßR 
** Kinder (4 Söhne): 

Albreohl XUI., Beat Ludwig VL, Niclaus Wolf- 
gang DL, imd (3 Töebter}: 

1) ANNA MARIA, geboren 1647, verebeüofat 1667 mh Jdn- 
ker Carl v. Wattenwyl, gestorben 1679. 

2) SüSANNA CATHARINA, geboren 1657, verehelicht 1682 
mit Junker Anton v. Lombach. 

3) JOHANNA MARIA, geboren 1660, v6rabeliobil6W mit 
Iraker Friedriolt t. Taobarner. 

a) Freib. ALBRBGHT Xm., geboren am 4teh Mai 1649. Die- 
ser ausgezeichnete Mann trat zuerst 1673, als Hauptmann des 
Regiments v. Eriach, in Französische Dienste. Er ward 1678 
Brigade -M^jor, wid erstieg in demselben Jahre der Erste, bei 
der Belagenmg von Pnicerda, die Wfitte dieser Festang. Sein 
BuKtairiseber Ruf war so bedentend, dkb der Kdnig von Eng- 
land, Jacob n., ihm das Commando seines ersten Garde-Re- 
giments anbot, welches er aber, da er nach Bern zurück- 
kehren wollte, ausschlug. Hier kam er 1691 in den Grofsen 
Rath. Von Neuem wwden ihm von Seiten des Französischen 
Mimsters LouToir dureb Briefe, die noch im FamiBen-Ardiive 
liegen, Anerbietungen gemacht, in Fransösisobe Dienste sn tre- 
ten. Er schlug auch diese aus, errichtete aber 1693, mit 
Einwilligung seiner Regierung, das erste Berner Regiment in 
den Holländischen Generalsiaatcn , und diente daselbst, laut 
Privatschreiben vom König Wilhehn HL, Prinzen von Oraniea, 
mit grolser Auszeichnung. Ungeachtet er die glänzendsten 
Auasichten hatte, wenn er HoUand hfilte weüer dienen wollen, 
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kdM er abermals 1606 naeliBoni anriiek^ waHla 1697 Laad- 
BB Neos (Nyon)» 1701 Oker>-Goiiiiiialidaiil im Wluidlla»- 
de«, 1705 Mitglied des Kleimii tathft. ud vttrde gewib znr 

Schultheifeenwürde gelangt sein, wenn er nicht im nämlichen 
JabrOy den 23stcn November, an einem Schlagfluifi gestorben 
yMan. Er inat eia Mann voa yoiseii Fähigltealf n, und m seiner 
Eeit irobl der ansgeteicbietsie Kriegsmaim semer Valerslndi.. 
Sene Gemayk war Maria t. Maanel *) (lant Ehebrief tom 
23sten Februar 1684). 

ß) Freih. BEAT LUDWIG n, geboren den 25sten Mai 1651, 
diente als Offizier in Frankreich, und ist- im August 1674 in 
der Schlacht bei Seoef als Fähnrich iun*s Lebea gekommen. 

f) Freih. NICLAOST., geboren den 17ten Jcmi 1653» thesa- 
bXi.9 OflBzier in Frankreich, ist zu Perpignan' an emem dort 
grassirenden Fieber, den 12ten December 1678, gestoirben. 

3) Freih. WOLFGANG III., geboren den 24sten November 
1665. Venner **) der Republik Bern. 1701 ward er in den 
Grois-Rath «wählt» beerbte 1705 seinen Bruder Albrecht, 
wohnte 1712 als Oberster des OberlSndischen Regiments, mid 
später als Brigadier- Chef der Schlacht bei Brem garten bei, 
ward mitten im Waffenstillstand an der Scifser Brücke über- 
fallen, schlug sich mit seinem Regiment durch die ganze feind- 
liche Armee durch, erhielt einen Bajonnettstich in den Leib, 
mid focht dessen ungeachtet wenige Tage nacMier in der 
Schlacht bei Viebnergen, wosettist er sich ebenfinDs sehr ans- 
zeidmeie. 1717 ward er Land vogt zu Laodshut; 1725 Mitglied 

*) BctMiftai GeacUechU des durch •einen zu Basel in frcsco gemalten 
Ti MHii i rt M if bcffikmcn Malen, «ad gleich beffibiiiten Dichten und Reformap 
ton NieUns v. M SBoeL 

**) Diese Würde, die mehrere der T. M^BliaVD xa Bern beUeidefan, folgte 

derjenigen eines iSchulthoiTscn, und war somit die zweife obersfc Staatsstelle 
in der Republik. Wurde eine SchultheillMiiiteUe erledigt, ao trat gewöhnlidi 
der VenDcr an deaaen Stelle. 



Digitized by Google 



4» 



des IQeüi-Raths, 1728 Venner der Republik. 1731 Gesandter 
an der Eidgeooesisohen TagBatemg, Er starib den 29fiteii Sep- 
tamber 1735 m Bera Wolfgang OL war xweimal verehe* 



I4tet lidit; in erster Ehe mit ANNA v. MANUEL (lant Ehebrief ▼oni 

^***Die'*''* 25sten November 1692), und in der zweiten mit ESTHER 
iltY^LJoie. Y DiESBACH (laut Ehebrief vom 26sten August 1705). Durch 
Geschleckt, seine Kinder erster und zweite Ehe theilen sieh nun die 
jsngcra'Liaifr ^' MüHneu abermals in xwei Linien, ivelehe beide jetit noch 
(s. ia«gere fortbestdien. 

Lim«*) ^ 

DIE ÄLTERE LINIE. 
(Ckoention i., c, d.) 

I4tei WOLFGANG III. und seiner ersten Gemahlin ANNA v. MA- 

Ge.cfcleclil. ^^^^^ ^^^^ 

ilten Linie. Albrecht XIV.» Beat Ludwig YU., Johann Rudolph EL, 

Niclaua EL und Maria 
■. a) Freih. ALBRECHT XIV., geboren am 4ten Mai 1695i 
1627 Grofe-Rath. 1740 Landvogt von Sumiswald und Herr der 
Herrschaft Muri bei Bern. Er war Ritter des Köni^ Preutsi- 
schen Ordens de Im Generoiiti, Seine Gemahlin war Bar- 
bara Elisabeth t. Kirohb erger, des Gouvenieurs von 
Aarborg Tochter (laut Ehebrief vom 27sten September 1720). 
Er hinterliefs zwei Töchter, von denen die eine, Maria Elisa- 
beth, geboren 1724, sich 1742 an den Junker Schultheifsea 
Alexander v. Watten wyl v. Fechy, und die andere, Hen- 
riette, geboren 1740, an den Junker Carl Ludwig v. Ma^ 
nuel vermShltea Diese Letztere staib ab eme 84jährige Ma- 
trone den 29sten MSrz 1824, und stiftete vor ihrem Tode den 
ersten Familien -Fundus (oder nach Börner Sprachgebrauch 
Familienkisic) für die Frauen, v. Miil ine u mit einem Le- 
gat von 10,000 Franken *). 

*) AIb vor einigen Jahren die jetzige R^iening von Beni, allen Fami« 
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fl) Freih. BEAT LÜDWIGW., geboren den dOstenApril 

1696, ward 1727 mit seinem Bruder Mi^;^ed des Grob-Balhs, 
1732 Landvogt in Buchsee, starb den 29sten November 1758. 
Seine Gemahlin war Julia v. Steiger, v. Roll (laut Ehe- 
biief vom 18ten November 1730). Seine Kinder folgen un- 
ter Generation 6. No. 1. 

r) Frefli. JORANN RUDOLPH m., geboren den 278ten No- 
vember 1703. 1735 Mitglied des Grofs-Ralhs. Landvogt in Ca- 
stellen 1742 (dasselbe Castellcn, welches 300 Jahre lang der 
Stammsitz der Familie, und jetzt, seit 1734, eine Bernerische 
Landvogtei geworden war). Dieser durch Cbarakter, Kennt- 
nisse und Talente ausgezeiphnete Sohn des Tenners Wolf- 
gang würde, wenn er am Leben geblieben yvOre, eine Zierde 
seiner Vaterstadt geworden sein; allein er starb in der Blülhe 
seiner Jahre zn Castellen, den 8lcn Mai 1743, an der Auszeh- 
rung, und liegt in der Kirche zu Scbinznacht, woselbst ihm 
seine Brüder em schönes Denlunal setzen lieben, begraben. 
Seme Gemahlm war Rosine v. Graffenried (laut Ehebrief 
vom Ilten Juni 1735). Sie hatte zwei Töchter, von denen 
die altere, Sophie Rosine, geboren 1736, sich 1754 an 
den Yenner J 0 h a n n Friedrich v. Rychincr verhcirathete, 
und in dem hoben Alter von 78 Jahren starb, und huit Testa- 
ment vom 20Bten November 1613, (feich ihrer Cousme Hen- 
riette, Albreehts XIV. Tochter, euien Familienfundns ftir die 
Frauen v. Mülinen stiftete» mit einem Legat von 12,000 Fraii- 



lien-Praerogativen feind, ih M bedfateoden Capitalo der Börner AriitocrMie, 
die in Familien -Fundaljon<Ti angelegt waren, mit scheelen Augen betrachtete, 
beschlofs sie durch einen Machtspruch diese fiir tlieiihar zu rrklän^n. und so 
ward Ib'il daa lü«teiigut der Frauen t. Mülinen, bßi einem Capital von 
100^000 FkBBken, auf alb lebende wefbUehe Glieder der FaaiUe vertheQt. 
Der Zweck dieeer PMifflenhklm war ainUeh die UntentiKiui bedOifligffr, 
in^e Unglück geratbaier Famiilengliederf doch wälirend der 95 Jdm Umr 
EsüatmM «adita kein FMoMa t. Maiiaea Oebtandi dmt 

4 
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ken. Die jiiogero Toohter, Anna, geboren den 2ten Jannar 
1797, ist den 208ten October 1762 uiyereheticht gestorben. 

9) Freih. NICLAUS VI., geboren den 278ten März 1699, Mit- 
glied des Grofs- Raths 1735, Landvogt in Granson 1745, und 
gestorben zu Bern den 28stcn September 1748. Er war zwei- 
mal vermählt; das erste Mal mit Maria v. Stürler, Tochter 
des Herrn Philipp v. Stttrler, Commandanten der Festung 
Aarbnrg (laut Ehebrief vom HtenMai 1729), das zweite Mal 
ISte« mit MARGARETHA v. DIESRACH, Tochter Gottliebs Frei- 
^***D;e*^** herm v. Dicsbach, Schatzmeisters des Waadtlandes (laut 
ilter« LJni«. Ehebrief vom 12ten Januar 1743). 

Ans dieser zweiten Ehe hatte Freih. Niolans zwei S^hne 
nnd eine Toohter, welche unter Generation fr. Na 2. folgen. 

«) MARIA, geboren den 268ten Febroar 1701, yerbevathet 
1727 mit Junker Joseph Salomen v. Gingins, Herrn zu 
Chivilly, starb den 17ten April 1741. 
GenerauoD 6 BEAT LUDWIG VU. Und der JULIA v. STEIGER, v. ROLL 
Kinder: 

a) ESTHER JULIA, geboren den Isten October 1732, starb 
ab Kind 

ß) JULIA LOUISE CHARLOTTE, geboren den 6ten Juni 
1737, starb ebenfalls als Kind. 
GcD«r.t:oo NICLAUS VI. und semer zweiten Gattin MARGARETHA 
T. DIESBACH Kinder: 

Niclaas VIL, Johann Rudolph IV., Maria Anna. 

a) Freih. NICLAUS VH., geboren den 23sten Deccmber 
1743. Er hatte das Unglück, als ein junger Knabe seinem Ju- 
gendfreunde, Baron Carl v. May, mit einem Pfeil ein Auge 
ausznschieisen, und wurde durch dieses Unglück so sehr er- 
schtttlert, dals er sein ganzes langes Leben in Schwermndi 
nnd Kränklichkeit zubrachte. Er starb den SOsten Sepi 1804 

ß) Freih. JüHATSiN RUDOLPH IV., geboren den 2len Juni 
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1746. Er trat sehr jnng in Sardinische Dienste, und avancirte in 
denselben bis zum Rang eines General- Adjutanten. 17S4 kam 
er nach Bern zurüclt, und ward 1786 Mitp;lied dos Grofs-Raths, 
1792 Oberst des Regimeots Oberland, und 1794 Landvogt zn 
Oron. 1797, beim Ausbruch der Feindseligkeiten Frankreichs 
gegen die Schweiz, emigrirte er nach Stuttgart Als er hier die 
Bedrängnifs seiner Vaterstadt Born, gegen welche die Franzosen 
mit ücbcrmacht heranzogen, vernahm, eilte er, Thcil an der 
Yertheidigung Bems zn nehmen, nach der Schweiz zurück; aW 
lein kaum hatte er die Gränzen derselben .überschritten, als er 
auch schon den Fall und die Einnahme Bems durch die Franr 
zosen erfahr (den 5ten Mifrz 1798). Er kehrte hierauf wieder 
nach Stuttgart zurück, reiste von da nach Anspach, woselbst er 
endhch, niedergedrückt durch das Unglück seines Vaterlandes, 
und durch die Vorwürfe, die er sich machte, nicht an der Yer- 
theidigung Berns Theil genommen za haben, den 15ten Fe- 
bruar 1801 starb. Seme Gattm war CHARLOTTE ELEONORE iBu» 
▼.GROSS, geboren 1756 zu Brüssel, Tochter des Frciherm "'d/«**^*" 
V. Grofs, General-Majors in Ilolländischon Diensten, und Com- 
mandanten der Festung Naraur in Belgien (laut Ehebrief vom 
17ten Nov. 1787). Seine Kinder folgen unter Generation e. 

y) MARIA ANNA, geboren den 13ten Januar 1748; sie ist 
1778 unverehelicht gestorben. 

Freiherm RUDOLPHS IV. und der CHARLOTTE ELEO-G«m«uoii e. 
NORE V. GROSS Kinder: 
Bernhard Aibrecht Rudolph V., Maria Alexander 

Emmanuel L 

a) Graf BERNHARD ALBRECHT RUDOLPH V., geboren 
den ISteu December 1788. Königl. Würtembergischer Kam- 
merherr und bevollmächtigter Könlp;!. Würtembergischer Mi- 
nister an verschiedenen Höfen. Freih. Rudolph erhielt seine 
Erziehung in der Ingenieur- Academie zu Wien, trat 1806 als 

4* 
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Gavalerie> Offizier in Kö'nigl. Wttrtembergische Dienste, und 
machte als solcher den Feldzu^ gegen Preulsen und AuDshind 
miL Unter Jerome Napoleon, den Würtemberg-Baierisdien Re- 
gimentern einverieibt, zog er mit diesem zuerst nadi Sdüe- 

sien, und hierauf, im Marz 1807, zur grofsen Armee nach Po- 
len. Bei Elbing >vohntc er mehreren Gefechten gegen die 
Russen, und namentlich dem blutigen Treffen bei Heilsberg» 
am lOten JuU desselben Jahres, bei *). Während des Waffen- 
stiDstandes sandte ihn der Kronprinz von Wttrtemberg nach 
Tilsit, wo er dem welthistorischen Schauspiel, der Zusammen- 
kunft der Kaiser Alexcinder und Napoleon, so wie den bei die- 
sem Anlafs gegebenen grofsartigen Festen, beiwohnte. Nach 
vollendetem Feldzuge veriieb er, auf den Wunsch seiner fUr 
Auren einzigen Sohn besorgten Mutter, den llilitairdienst, und 
widmete sich der diplomatischen Laufbahn. 1808 ward er 
zum Gesandtschafts -Secretair am Königl. Westphalischen Hof, 
und im November desselben Jahres zum Legationsrath am 
Russischen Hofe nach St Petersburg eniannL 1811 kam 
er nach Stuttgart zurück. 1812 begleitete er, als^Königl. 
Wtirtembergischer KammeiheiT, den Thronerben, in Eigen- 
schaft seines Geheim -Secretairs und mit Hauptmanns-Rang, 
in den verhänf^nifsvollon Russischen Feldzug. Er befand sich 
in der nächsten Umgebung seines Herrn, als derselbe, we- 
nige Stunden nach dem meikwiirdigen Uebergang über den 
Niemen, in der Stadt Kowno, vor dem Französischen Kaiser 
(dessen Hab sich der Prinz von Würtemberg, durch seine 
bekannten freisinnigen Grundsätze sowohl, als durch seine 
frühere standhafte Weigerung, die Kriege von 1806 und 1809 
gegen Preufsen und Oesterreich mitzumachen, zugezogen) 



*) Oer wurde ihm sein Pferd unter dem Leibe getSdIrt, mcl nnr die 
Tapferkeit seinen Wachtmetstera (welcher mit dem Kreuze der EhreDllgioii 
belohnt ward), rettete ihn Tom Tode oder von der Gefiugeoedinft. 
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eme Sceoe hatte, in welcher der Kronprinz, dem damaligen 
Weltbeheirscher gegenüber, eben so viel Molh und Festig- 
keit als edle Haltung bewies. Im Veriaufe desselben sagte 

ihm Napoleon unter anderm: „Je sais que V'ous Hes mon 
ennemi personnel, et que Vous tnarchez ä contre-coeur sous tnes 
drapeamx *). Im December 1813 ernannte der Kronprinz den 
Freiherm v. Mttlinen zn seinem Flügel- Adjutanten, und als 
solcher wohnte er aUen Gefechten der Campagne von 1814, 
mit Einschlnfe der Schlacht unter den Mauern von Paris, bei. 
Als Zeichen seines Wohlverhallens in der Sehlacht von Brienne 
erhielt er das Ritterkreuz des Russischen St. Wladimir- Or- 
dens. Von Paris -ans begleKete er den Kronprinzen nach 
London, und von da auf den Congrels nach Wien. Im Feld^ 
zuge von 1815 ernannte ihn der Kronprinz abermals zn sei- 
nem Flügel -Adjutanten mit Majorsrang, und ertheilte ihm, 
weil er sich in dem ^j;Iänzenden Gefechte, welches am 28sten 
Juni mit dem Fraozösischen General Rapp vor Straisburg Statt 
gehabt, ausgezeichnet hatte, das Conunandeur- Kreuz des AuS' 
sischen St Annen-Ordens. 

Als 1816 der Schultheils von Bern, Freiherr Niclaus 
V. Mülinen, mit seiner Nachkommenschaft von Seiner Ma- 
jestät, dem Kaiser Franz von Oesterreich, zur Anerkenntnifs 
der groCsen Dienste, die er und seine Vorfahren dem Hanse 
Oesterreich geleistet, in den Oesterreichischen Reichsgrafen- 
stand erhoben ward, erhielt derselbe auch fiir seinen Neffen, 
Rudolph V. Mttlinen, die nämliche Gunst 

*) Ein glorreiches Zeugnib in dem Augenblick, wo Napoleon, auf dem 
bddurten Gipfel niiMr Macht, kdofn Widentaad kannte. Anderthalb Jafan 
»päter erwarb aaeh dar Kronpcli» ron WOrtembei^ in der That unsterbliebea 

Ruhm durch seine heldenmQthigo Tapiorkeit und ausgezeichneten Feldbcfm- 
Talente in der grofsen alliirtcn Arnieo. Es ist bekannt, dafs Seine König- 
liche Hoheit Ticl zu dem glänzenden Resultate des merkwürdigen Feldzuges 
von 1814 beigetragen bat. 
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Im Jahre 1817 bestieg der Kronprinz von Wtirtembcrg 
den Thron seines Vaters, und kurz daraof warde der Graf 
V. Hülinen za dessen aafBerordentUdiem bevonmüclitigtem 
Gesandten am GrobherzogL Badenschen Hofe ernannt 1818, 

den 22sten Dccembcr, verniälilte er sich mit der Tochter des 
aus Neuenburg gebürtigen Banquiers v. Rougemont in Pa- 
ris. 1820 wurde er zum Ritter des neu gestifteten Ordens 
der Wlirtembergisehen Krone, nnd am Isten November des- 
selben Jahres zum aniserordentliclien bevoDmächligtea Ge- 
sandten nnd Minister Wttrtembergs am Hofe des Königs von 
Frankreich, CarlX., ernannt. — 1824 ertheilte ihm der Kai- 
ser von Rufshind, bei Anlais der Vermählung der Prinzessin 
Chariotio von Würtemberg mit dem GroCsfiirsten Michael *), 
das Grofidcrenz des St Annen-Ordens. Im Mai 1825 wohnte 
er, in der Eigenschaft eines ReprSsentanten semes Hofes, am 
29sten dieses Monats, der Krönungs-Ceremonie des* Königs 
von Frankreich, Carl X., in Rheims bei, und im Juni desselben 
Jahres, als der König und die Königin von Würtemberg nach 
Paris kamen, und ihr Absteige-Qnartier in v. Mttlinen's Hanse 
nahmen, beschenkte ihn der König mit dem CommenthuF-Kreoz 
des Ordens der Wlirtembergisehen Krone. 

Graf V. Mülinen bekleidete den Posten eines Gcbdiidten 
Würtembergs in Paris 18 Jahre lang. 

Auch während der acht Jahre nach erfolgter Juli -Revolu- 
tion erhielt er zn versdiiedenen Malen Beweise AUerhöchster 
Zufriedenheit seines Königs. Im Jahre 1896 geruhten Seme 
Majestät, ihm, an Höchst Dero Geburtstage, das Grofokreuz 
des am Isten Januar 1830 gestifteten Friedrichs -Ordens zu 
verleihen. Zum Staats-Ratho wurde er im December 1829 
ernannt. Im December 1837 wurde Graf v. Mülinen mit der 



*) Dieses EhcbUndnils wurde durch deo Grafen v. MQIinen bei dem 
in Pari« damals lebenden Fxüuen Paul von Wtirtenbcig» ^MB Vater der ho- 
hen 9raut, negocürt. 
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Negociaüon der Heirath zwischen der Königlichen Französi- 
schen Pripzessio Ifaria von Orleans, Tochter des Königs Loois 
Phili|^ und dem Hersoge Alexander v. Wfirteniberg beanftragt, 
imd nachdem er sonem nofe den Heiraths-Contract vorge- 
legt, und derselbe in Stultijari ralilicirt worden, so wurde 
die Vermählung Anfangs October in Irianon (bei Versailles) 
vollzogen. Bei dieser Gelegenheit übergab ihm der König 
der Franzosen eigenhändig die Decoration eines Grofs-Offi- 
liers der Ehrenlegpon. — Graf v. Mülinen veiliels Paris im 
Mal 1838, und erhielt, zmn Beweise der Allerhöchsten Zu- 
friedenheit mit seinen so lange Jahre geleisteten Diensten 
(wie solches in seinem Abberufungs- Schreiben namentlich an- 
gefiihri war), die Stelle eines Königlichen StaUmeisters Ihro 
Ilijestät der Königin, höchst welche ihn bei dieser Gelegen- 
heit mit dem huldreichsten eigenhSndigen Schreiben beehrte. 

Seine Gemahlin war HENRIETTE LOUISE URANIA v. ROU- I7.e. 
GEMOMT aus Neufchatel, Tochter des Herrn Denys v. Rou - 
gemont, Herrn zu Löwenberg bei Murten, und der Adel- 
heid Gräfin v. Montessnis. Die Kinder folgen Generation d. 

fl) Freih. HABU ALEXANDER EMMANUEL L, geboren 
1791, jung gestorben zn Oron (wo sem Vater damals Land- 

vogt war) 1796. 

Graf RUDOLPHS V. und der URANU v.ROUGEMOxNT Kinder: Gcncmioo i. 
Wilhelm lY. Paul Dionys, Pauline Adelheid Bea- 
trix, Friedrich Rudolph VL 

a) Graf PAUL DIONYS WILHELM IV., geboren zn Paris isi«. 
den 248ten December 1823. Ihre Majestäten, der König und i^ie*^ 
die Königin von Würtemberg, waren seine Taufpalhen (18len ^""^ 
Februar 1824). 

ß) Gräfin PAÜLINE ADELHEID BEATRIX, geboren deH 
16ten Februar 1825, getauft zu Paris den 25sten April 

r) Graf FRIEDRICH RUDOLPH VI., geboren den 30sten 
September 1827. 
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B. 

•DIE JÜNGERE LINIE. 
(Ocoattkni «.) 

Generation a. WOLFGANG III. und seiner zweiten Gemahlin, der Freiin 

GeAtucbt. ESTHER v. UIESBAGH, Kinder: 

^K. . Friedrich Yn Emmanuel IL mid Johanna Catharina. 

a) Freih. FBIEDBICH V. Yemier der Stadt und Repu- 
blik Bern. Er ward geboren den 17ten Juni 1706. 1745 Mit- 
glied des Grofs-Raths und 1762 Venner der Republik. 1763 
war er Gesandter Berns an die Eidgenossische Tagsatzung. 
Einer der tüchtigsten Staatsmänner seiner Vaterstadt, leistete 
er seinem Vaterlande wichtige Dienste. Im sogenannten Banenir 
kriege (1764) war er besonders thilig bei schneller Unter- 
drückung der Henzischen yerschw(»rung. Obgleich mit Staats- 
Geschäften überhäuft, verdanken wir ihm die erste Gründung 
der V. Mülinen'schen Bücher- und Handschrif\en- Sammlung 
über die Geschichte der Schweiz ; denn diese reichhaltige, von 
ihm eigenhändig geschriebene, die Schweizer- und Famttien- 
Gesdttchte betreffende Sammlung (in vielen Folio-Bänden), 
bildet das Fundament der ausgezeichneten, nodi heute von 
Geschichtsschreibern der Schweizer- Geschichte häufig benutz- 
ten Bibliothek der v. Mülinen zu Bern. 

Freih. Friedrich starb den 296tenApiü 1769; sein Tod 
war. würdig emes Römischen Senators. Als nämlich lu jener 
Zeit der Herzog v. Choiseul» Frankreichs aUmächtiger Mini- 
ster, eine Festung zu Versoix, am Genfersee, anzulegen be- 
fahl, in der Absicht, die Stadt Genf von ihren Schutzverwand- 



*) Friedrieliy. und EaaiMnellL rind dar AoAe und MdMle Sobn 

Wolfgangs III. (Dio vier ältern SSIhm: Albert XIV., Beat LadwigVII., 
Johann Rudolph III. und Niclaus VI., hatten zur Mutter Anna v. Ma- 
nuel, und mit ihnen beginnt die ältere Linie der jetzt noch lebenden 
T. Mülinen.) 
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lea, den Eidgenossen, abmscluieiden, sprach HüHnen, bei 
der Behandhmg dieses Gegenstandes aof dem RalUiaiise zu 

Bern, mit solchem patriotischen Eifer, sich äufsernd: „eher 
den Krieg an Frankreich zu erklären, als solches zu dul- 
den", dafs er am Schlüsse seiner Rede, vom Schlage ge- 
troffen, niedersank und als eine Laiche vom Rathhause heim- 
getragen wurde. AvS der SteDe des Rathhanses, wo er ver- 
schied, steht noch hente folgende lateinische Inschrift: Hie 
vir nobilissimus , spectatissxmus ad cineres usque rereretidns 
Frider icug de Mulinen, tribunus XXIX mettsis Aprilis 
MDCCLXIX, MtanB oram, pngnm$, moriemqwe vidi ducri- 



Seme Gemahlin war ANNA v. MDRALT, Junker Samuels iftte« 
V. Muralt und derCatharina v. Thormann Tochter (laut 
Ehebrief vom 7ten December 1731). Seine Kinder folgen un- 
ter Generation b. No. 1. 

ß) Freih. EMMANUEL R, geboren den ISten Juni 1707. 01- 
fiaier in KÖnigiL Sardniischen Diensten. Hit Hajorsrang ver- 
liefe er denselben 1738, und ward 1745 Mitglied des Grofe- 
Raiiis zu Bern. 1761 Landvogt zu Könitz; er starb 1770 zu 
Bern. 

Seine Gemahlin war Elisabeth, Freiin v. Bonstetten, 
des Freiherm Junker Thttrings v. Bonstetten, Landvogta 
zu Nydau, und der Johanna v. Steiger Tochter (laut Ehe- 
brief vom 16ten' September 1746). Seine Kinder folgen Ge- 
neration b. Nü. 2. 

y) JOHANNA CATHAUINA, geboren den 3ten März 1709. 
vermählt an Janker Ferdinand v. Wattenwyl vonLoins, 
Landvogt zu Landshut Ihre eüudge Tochter war an Junker 
Niclaus V. Diesbach von Sinneringen vermählt 

Des Venners FHlEDRlCliS V. und der ANNA v. MÜRALT Gener^uoD b. 
Kinder: ^ 
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Albrecht XY., Samuel Niclaus VIII. and Beat Emma- 

nael Niclaus iX. 
a) FreOi. AUBRECHT XY., Sohnhheib der Stadt mid Repu- 
blik Bern, geboren den 12ten Febmar 1732. liit^ed des Grab- 

Raths 1764. Landvoj^t zu Laupen 1769. Mitglied des Staats- 
oder Klein-Ralhs 1774, und Gesandter Berns an die Eidg;enos- 
sischc Tagsatzung in den Jahren 1777, 1780, 1781, 1790, 1791, 
1793 und 1797. Venner der Republik Bern 179a Schatzmeir 
ster des Waaddandes 1783, und lulelat Schnllheils des Cantons 
Bern 1791. Dieser in dentAnnalen Berns beiülimte Staats- 
mann war ein Mann von ausgezeichneleni Charakter. Milde 
und wohlwollend gegen Andere, streng gegen sich selbst, ge- 
Twissenbaft, ja ängstlich in ErfuUung seiner Pflichten, war er 
den stürmischen Zeiten, die er erleben sollte, weniger gewach- 
sen als seb Amtscollege Niclaus Friedrich t. Steiger. 
Im Frühjahre 1798 erfolgte der Einfall zweier Französischer 
Heere in die Schweiz. Diese, an Kriegskunde und Uebor- 
macht ihren Gegnern weit überlegenen Franzosen besiegten 
aber erst nach dem hartnäckigsten Kampfe die von dem Ge- 
neral Y. Er lach befehligten Truppen Berns» und ebenso spär 
terhm, nach gewaltigem Kampfe, die Schwytzer unter ihrem 
Landeshauptmann Aloys v. Rcding. — Das alle, beinahe 
800jährige Staatsgebäude der Eidgenossenschaft ward zer- 
trümmert Wilde einheimische Revolutioaairs hatten den nach 
Beute lechzenden Franzosen die Eroberung erleichterL Nach 
der Rinnahme Berns (den &ten März 1796) ward der Sdiull- 
heife Albrecht v. Mttlinen als Geibel nach Strafeburg ge- 
fuhrt, kam zwar bald wieder in die Heimath zurück; allein 
Gram und Verzweiflung über die unglückhchen Ereignisse sei- 
nes Vaterhmdes brachen ihm das Herz; er starb den 13teii 
Beoember 1807 zu Bern. Ihm war das traurige Loos be- 
schieden, den Sturz des Bemerisdien Frei-Staates, in dem 
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Zeitpunkt, wo derselbe mit Recht als einer der glucklichsten 
und bHlhendfiteo aller Zehen und aller Völker gepriesen wer- 
den mnfis, tdierieben zn müssen. 

Seine Gemahfin "war (laot Ehebrief vom 7ten September 

1757) CAROLINE v. GUMOENS (ältesten Adels der Waadt), löte. 

Geschlei 

Tochter des Junkers Niclaus Theodor v. Gumoens, Ge- Dir 
neral-Majors und Inhabers eines Schweizer-Regiments in Hol- 1""^^ ^' 
Kindischen Diensten *). Die Kinder folgen Generation e. ICo. 1. 
fi) Preih. SAMUEL NICLAUS m, geboren 1737, starb als 

Kind 1738. 

r) Freih. BEAT EMMANUEL NICLAUS IX., geboren den 13ten 
October 1739. Mitglied des GroCs-Raths 1775. Landvogt zu 
Känitx 178& Er thai in seiner Jugend emen Fall von der Or- 
gelgaUerie im grofiien Münster zu ton, und brach das Ri&ck- 
grat Noch heute wird dieser Sturz als em Wunder betrach- 
tet, denn man kann nicht hei^rcifen, wie die Höhe desselben 
nicht den augenblicklichen Tod des FreiL v. Mülinen her- 
beigeführt hat Er lebte noch 1814 in einem Alter von 75 Jaln 
reu. Unser Hans ist Sun llir seine gründliche Nachfersdiun- 
gen Über Ursprung und Genealogie der v. Mülinen Dank- 
barkeit schuldig. Seine Gemahlin war Albertine Marge- 



*) In Hcn Niederländischen Feldzügcn gegen die Franzosen, 179.3 und 
1794, bat derselbe sieb sehr aiisgezeicbnet. Er ist der Grofsvater dea bei 
dar BdageruDg von Aalirerpen ( unter Oeiienl Oiani) !■ Jtht 19Sä dndi 
die StOflktt einer miehowum Laleto gelMteten tepfcta OtantaD in KS- 
niglich Niederländischem Generalstabe, Niclaus v. Gumoens, eines an SO- 
litairkenntnissen und Tapferkeit ausgo/eiclmeten OfQzters, und in der l(>(zten 
Kriegsgeschichte Hollands riihraliclist bekannt. Dieser Niclaus v. Gumoens 
wurde den Isten Januar zu Beigen op Zoom begraben. Ibm errichteten 
]■ Apifl 1834 aiinndidie SlMdiMOiim 4m Eött^^ 
Mlbat, arfne frdbehe HOUe dorthin bringend, «in einrevniilea Orabül, einen 
Obelisk in Ers. — Dar Yater dm SlatbMbenten war der bei Gununinen, 
zuirleirh mit dem Obersten v. Crousax, von seinen eigenen Truppen den 4ten 
Marz 179H, am Tage der Kinnahme Berns durdi die Frimoacn, gnuaam ge- 
mordete OberstUeutenant t. Gumoens. 
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reiha Catharina v. Graffcnried, Tochter Sigmund Em- 
manuels v. Graffenried, Goayenieura der Festung Aelen, 
und der Anna Louise Rochemond ans Neos (Nyon) (laut 
Ehebrief yom 6ten October 1775). Seine Kinder folgen Ge- 
neration c. No. 2. 

Gtoenikm h. EMMANUELS IL und der Freiin ELISABETH v. BONSTET- 
TEN Kinder: 

GoUlieb Emmannel m, Beat Ludwig VIIL, Johanna 

Rosina. 

a) F^ih. GOTTLIEB EHMANÜEL m., geboren am 2ten Octo- 
ber 1747. Von 1768—1778 war er Offizier in Französischen 
Diensten, und verliefs dieselben mit dem Rang eines Obersten. 
1785 Mitglied des Grols -Raths zu Bern. Er vergabte sein firür 
her grobes, aUein durch uniduge Verwa l tung sehr geschmlft- 
lerles Vermögen (laut Testament vom 2ten Februar 1813) 
seinem Taufpathen, dem Grafen Rudolph Emmanuel Ber- 
thold v. Miil inen. Er starb am 19len Februar 1813 zu Bern. 

ß) Freih. BEAT LUDWIG YUL, geboren 1754, starb glei- 
chen Jahres. 

r) JOHANNA ROSINA, geboren 1758, yerheirathet mit Jun- 
ker Emmanuel Graffenned, Schuldieifsen zu Burgdorf, 

den sie, da ihr einzi£;es Kind gestorben war, mit dem Begeh- 
ren zum Erben einsetzte, nach seinem Tode ihr Vermögen 
wiederum in ihr Geschlecht zurückfallen zu lassen, welches 
auch 1818 Yermittelst .Errichtung emes neuen FamiUen-Fun* 
dus für die Familie v. Mttlinen geschah. Dieser Fundus ist, 
wie oben bemerict wurde, 1837 mit jenen zwei andern, der 
Fräulein Henriette und Rosina v. Mülincn, unter die da- 
mals lebenden Glieder der Familie vertheilt worden. 
GoMmioo e. Des Schultheüsen von Bern ALBRECUT XV. und der CA- 
ROLINE V. GUMOENS Kinder: 

Graf Niclaus Friedrich VI., Carolina, Anna Rosina, 

Carolina Rosina. 
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a) Graf NICLAUS FRIEDRICH VL, wie sein Vater Schultr 
halb des Cantons Bern, und T.and«minann der Schweiz, gebo- 
ren den Isten März 1760. 1778 atodirle er zu Göttingen die 

Staatswissenschaften, bereiste dann England, Frankreich, Hol- 
land und ward 1795 Mitj^lied des Grofs- Raths zu Bern. Beim 
EinCall der Franzosen in die Schweiz focht er zu Laupen ap der 
Spitze seiner ihm in hohem Grade ergebenen Oberländer Gre- 
nadier- Compagnie, deren Math er bei nächtlichen Bivooaca 
mit Vorlesen ans Mtdler's Schweizer -Geschichte anznfenem 
suchte, und zog sich bei der allgemeinen Auflösung zum Stu- 
dium des Alterthums und des Mittelalters in das Privatleben 
zurück. Aber schon im Herbst 1802 wurde die unter den 
Auspicien des Französischen Direotoriums eingesetzte Helveti- 
sche Central-Regjerang vom eigffoen Volke verdrängt, mid 
der Consul Bonaparte gab der Schweiz eine neue Verfassung, 
durch die sogenannte Mediationsacle vom 19ten Februar 1803. 
Im nämlichen Jahre wurde Niclaus Friedrich v. Miili- 
nen in den Klem-Rath, und bald darauf zum SchullheiCBen 
der Republik gewählt Doch schon 1806 ndthigte ihn seine 
zerrttitete Gesundheit zur Niederlegung seines Amtes. Die in 
diesem Jahre (1806) und im vorigen Jahre (1805) zu Inter- 
laken, am Fufse der Alpen, stattgehabten berühmten Schwing- 
feste waren einzig sein Werk. 1811 gründete er die noch 
heute fortbestehende Schweizerisohe-Geschichtforschende Ge- 

r 

seUschaft, deren Präsident und aDbelebende Seele er bis zu 
seinem Lebensende hWeh. In die von dieser Gesellschaft in 

10 Bänden herausgegebene Zeitschrift ^ der Schweizerische^^ 
Geschichtsforscher hat er mehrere sehr gediegene Aufsätze 
geliefert. 1814 wurde der Schultheifs v. Miili nen, nach Wie- 
derherstellung der allen Regierangsform als Abgesandter 



*) Nach Napoleons Sturz (1814) wimle die unter Französischem Einflufs 
eingeführte Mediats-Regieni^g au^eloet, und die alte R^erungifonii, wie 
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▼on Bern nach Basel an die Zasammenknnft der Kaiser Ton 
Oesterreich und Rulsland, and des Königs von Preofsen ab- » 
gesandt, nnd war wlihrend dieser Sendung zum zweiten Mal 

zum Schultheifsen des Cantons Bern erwählt Den ISten Mai 
desselben Jahres war er Eidgenössischer bevollmächtigter Ge- 
sandter beim Abschluß einer Uebereinkunft mit den gegen 
den Kaiser Napoleon streitenden Machten. 1815 reiste er als 
Eidgenossischer Gesandter nach Paris, nm den König von 
Frankreich, Ludwig XYIII., zu beglückwttaischen. Am 7ten Au- 
gust gleichen Jahres beschwor er als Repräsentant seines Can- 
tons zu Zürich den neuen Schweizerbund (die berühmte Bun- 
desacte von 1815). Als damals der Staat Niedwaiden dersel- 
ben nicht beitreten wollte, half Mttlinen so kräftig vennittefai, 
dab er von der am 28BteB April 1816 versammdten Landge- 
meinde des katholischen Cantons das Landrecht erhielt, eine 
Auszeichnung, die er um so höher als andere ihm zu TheiJ 
gewordene achtete, weil er der erste Protestant war, dem sie 
zu Theil geworden ist Gleichen Jahres erhielt er von dem 
König von Spanien, Ferdinand VIL, die Anzeige des ihm zn- 
gedaditen Ordens Carls IH, den er aber ablehnte. Der Kai- 
ser Franz I. von Oesterreich erhob ihn und seine Nachkom- 
men in den Reichsgrafenstand (laut Diplom vom 14ten Juli 
1B16 *)). Der Könii^ von Prcufsen, Friedrich Wilhelm III., er- 
theilte ihm den 2l8ten Mai 1817 das Grolskreuz des rothen 
Adler Ordens, nnd der K6nig von Fhmkre|ich, Ludwig XVIIL, 
sandte ihm sein Portrait, in Lebensgrötse, trefllich gemalt von 
Rouget, und das erste Standbild, welches dieser König der 
Franzosen verschenkte **), 1818 war er Landanunann der 



de vor 1796 geiromi, mit moigm AblodcnuigaB, m Bern wieder cfai- 

gefUhrt. 

*) Siehe Retlage No. 4. 

**) Es ziert g^enwärtig die v. Mül inen 'sehe Bibliothek in Bern. 
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Sdiweiz und Bandespräsident der Eidgenossenschaft. 1819 
Berner Gesandter m Lnzeni, und 1820 zu Zürioh. 1824 - 
abermab BondesprSadent und Landammann der Schweix. Im 
Jahre 1827 bewogen Arn vorgerücktes Alter nnd immerwSh- 

• 

rende Kränklichkeit zu nochmaliger Niiuk riegung seines ehr- 
wttrditien. aber höchst beschwerlichen Amtes. Als im Som- 
mer 1830 eme gewaltsam alles früher Bestehende zerstö- 
rende Rerohition in Frankreich ausbrach» nnd von dort her 
der Revohitionsschwindel sich auch über die Schweiz ausbrei- 
tete, bekümpfle er umsonst den unglUckHohen Abdankungsbe- 
schlufs Berns, wodurch die Leitnnt< der öfTcnllichen Geschäfte 
dem souverainen Volke anheim licl. Gram und Yerdruls über 
diese Ereignisse brachten ihm zwei verschiedene Nervenschläge 
bei, von denen der letztere semen Tod im 7dsten Jahresalter 
herbeiführte. Er starb den 15ten Januar 1833. 

Niclaus Friedrich v. Mülinen war unstreitig, durch 
seinen Charakter sowohl, als durch sein öflcnthches Staats- 
leben und die ehrenvolle RoUe, die er in seinem Schweizer- 
Yaterlande spielte, eine der ersten Zierden der Zeitgesdiichte 
seines Yateriandes, und in deijenigen seiner Familie ein glän- 
zender Stern. Er wtr era Mann von seltenen Geistesgaben, 
den ausgebreitelslcn Kenntnissen und dem edelsten Herzen. 
Als Mensch eben so ausgezeichnet wie als eifriger Geschichts- 
forscher und geschickter Staatsmann, stand er mit vielen be- 
rühmten Männern semer Zeit in fortwährendem Briefwechsel; 
so mit dem Erzherzoge Johann von Oesterreich, dem Preußi- 
schen Staatsminister Freiherm v. Stein, mit Freiherm v. Hor- 
mayr, Chateaubriand, dem berühmten Geschichtschreiber Jo- 
bannes V. Müller, mit Victor v. Bonstetten, den Dichtem Sahs 
und Matthisson, dem Constanzer Generalvicar Freiherm v. Wes- 
senberg und Anderen mehr. Seine Gastfreundschaft gegen Ein- 
heunische und Fremde, die ihn des Somonrs auf seiner, mit 
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allen Reizen der Natur ausgestatteten Karthausc, am Ufer des 
herrlichen Thunersecs, besuchten, kannte keine Gränzen. — 
Was er dem Staat und dem Yaterlande geleistet» wissen noch 
aUe ihn ttberiebenden Zeitgenossen xn sdiätzen; seine Familie 
verlor in ihm den trefflichslen Vater. Sinn und Eedentnng der 
Geschichte seines Schweizerischen Vaterlandes, insbesondere 
des Mittelalters, hat wohl nicht leicht Jemand so, wie er, rich- 
tig erforscht. Er hinterliers einen grofsen Schatz von histori- 
schen, eigenhändig geschriebenen Arbeiten, nnd seine zu Bern 
' befindUdiev oben erwähnte Bibliothek hat besonders dnrch Arn 
sidi m einer der reichhaltigsten und mteressantesten der gan- 
zen Schweiz erhoben. 
17ie. Seine Gemahlin war MARU ELISABETH v.WATTENWYL*), 
^""d/«** ^ Tochter des Freih. v. Watlenwyl, Herrn zu Diesbach (laut 
jonicn Link. £hebrief vom 23sten Deoember 1782). Sie starb, eine durch 
Herzensgute und Wohlthätigkeit ausgezeichnete Fhin, den 
29sten April 1838, wie ihr Gatte, im Tasten Jahresalter, Ihre 
Kinder folgen Generation d. 

ß) Griifm CAROLINA, geboren 1762^ Starb jung zu Latt- 
pen 1770, wo ihr Vater Landvogt war. 

y) Gräfin ANNA ROSINA, geboren 1764, verheirathet an 
Junker Georg Franz Ludwig y. Tavel, Herrn zu Lussy 
und Villars, General -Major in Englischen Diensten. 

8) Grälin CAROLINA ROSLNA MARU, geboren 1770, ver- 

*) Sie war die C-ousine de» Bornprischen Schultheifscn Rudolph Firi- 
berra v. Wattenwyl, Laodaminuuu der Scliwciz in den Jahren ltiU4, 1810, 
1817, ins ni 18», dw bwtan FraindM und bdüdie 80 Jihn Inidnidi 
traoen Amtoeolieiea Ora Gattn. SehultlMib FnÜMir r. Watt«Bwyl var 
du InffUchor Staatsmaon, der seinem Vatrrland und seiiwr Vaterstadt iiiäbe* 
gondre grofsc Dionsle geleistet hat. An dem Kampfe gegen die Franzosen 
(im Jahr 1798) hat er den tapfersten Antheil genommen, und in den Jahren 
1S05, 1809 und 1813 war er Oberbefelilahaber der gesammten Eidgeno«si> 
adm Kriegnaaeht Er atarb, wenige Monate vor aatoeaa Fremide, den 
lOtaiAiviiI 1888. 
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heirathet an Emanoel Rudolph Frefli. v. Effingen v. Wil- 
de gk, Landvogt zu Kiesen und Wangen*). 

Des Schultheifsen NICLAUS FRIEDRICH und der ELISA- Gcnemk» i, 
B£XU MAIUA V. WATXENWYL v. DIESBACH Kinder: 
Hans Friedrich VE, Htns Albrechi XVL, Rosina 
Carolina, Gottfried II, Maria Amalia, Johanna 
Sophia, Margaretha Adeiiioid und Rudolph £ma- 
nuel Berthold \\. 
a) Graf HANS FRIEDRICU VIL, geboren 1784, starb als 
Kiwi 1792. 

ß) Graf HANS ALBRBCHTXVI.» geboren 1786, ab lOlestes 
jetzt lebendes t. Httlinen'sehes FamiÜenglied. Herr der 

Seniorats- Güter im Canton Aargau. 

r) Gräfin ROSINA CAROLINA, geboren 1788; starb 1812. 
Sie war eine durch wissenschaftliche BUdong ansgezeicbaete 
• jonge Fran, und istVerfiuserin einer in dem Schwetserischen 
Ahnanach, die Alpenrosen (Jahrgang von 1815), im Brook 
erschienenen anziehenden Novelle, benannt: „Der Ring von 
Hallwyl.** 

S) Graf GOTTFRIED IL, geboren den 27sten Mai 1790. 
1815 Miyor im Eid^nossischen Generalstab, und Flügelad- 
jntant des Schweiaerisdien Generals v. Baohmann, wjihrend 
der Feldzttge Yon 1813 und 1814. 1821 Mitglied des Grofs- 

Raths zu Bern, und 1822 Landvogt oder Obcramtmann zu Ni- 
dau (am Biclorsoe). 1830 bekleidete er noch dieses Amt, als 
die revolutionaire Staatsumwälznng in seinem Vaterlande Statt 
fand, und leider mnbte .er Zeuge sein der groben Aufregung 
und der vielen Unordnungen, die namenlUch im Oberamte 
Midau vor sich gingen. Als im October 1831 mit einer neuen 



*) Er tat der Viter wH IStS «nWiMMr Hofe begl— l^liu Sdnrai- 
nriMbn OcMndlen, d« FrrfbcTm Albreeht v. Effingeo WiM«gk. 

ö 
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Ver&srang Bms anch neue BekMen in's Leben traten»- legle 
Graf V. Mttlinen sein Amt nieder vnd lOg sich di*8 Prival- 

leben zurück. Hier widmete er ach mit grofscr Vorliebe 
dem Studium der Geschichte seines Vaterhiiidos, und fand in 
der, von seinem Vater auf ihn erblich übergegangenen, früher 
erwähnten Bibliothek die reichste Nahrung. Er war ein thä- 
tiges Miti^ed der Schweizerischen geschichtsforsohenden Ge- 
sellschaft, und mehrerer anderen wissensehaftliohen Vereine 
der Schweiz. Kin frühzeitiger Tod hemmte plötzlich seine 
Laufbahn, und entrifs seiner Familie den treflTlichsten Vater. 
Er starb zu Bern den Ilten Juni 1840, nachdem er fruchtlos 
XV WiederhersteUong seiner Gesundheit den Italienischen Hinn 
mel, die Heilorte von Nizza und Pisa, besucht hatte. 

Graf Gottfried war zweimal verheiradiei Seine erste 
^ Gemahlin war MARGARETHA v. GRAFFENRIED v. GERZEN- 

Ge«chlecht. 

Di« ^ ^ S££, des Junkers Franz v. Graffcnricd, Herrn zu Gerzen- 
juDgere i^»»- ^ Eidgenossischcn Oberst, Tochter (laut Ehebrief vom 
Ilten Hai 1813). 

Seine zweite GemahUn war FRANCISCA SOPHIA v. PETIT- 
PIERRE aus Neuenbürg, des Herrn v. St. Aubain und der 
Maria v. Rouge mont Tochter*). Die Kinder erster und 
zweiter Ehe folgen Generation e. No. 1. 

t) Gräfin MARIA AMALIA, geboren 1792, gestorben 18ia 
i) Grä6n JOHANNA SOPHIA, geboren 17H vennidill den 
20sten Oetober 1817 an Junker David v. Wyfs, Rtirgenaei- 
ster des Cantons Zürich und Landammann der Schweiz in 
den Jahren 1815, 1821 und 1827. Ritter des Grofskreuzes 
des Kaiserl. Königl. Oesterreichisch-Ungarischen St Stepbans- 
Ordens. Junker David v. Wy fs war einer der ansgezeich- 

*) Sie ist die Schwester des Grafrn Georg v. Vesdahlen, Neuenbur- 
giMhcn Staatsrall», und müUitt mit HerninU OiifiB v. Truelitefi- 
Waldburg. 
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netsten Schweizerischen Staatsmiinner seiner Zeit und im In- 
■nd Aoskade hochgeachtet Sie Mann von nnerschtttteriiober 
Rechtschaffenheit und dam eddaten Charakter. Er starb 1839 

zu Zibrieh, allgemein betraneil 

t;) Gräfin JULIA MARIA, geboren 1796, starb den 25sten 
October 1823. 

Gfä&i MARGARETHA ADELHEID, geboren 1800, den 
21sten Januar, Tennihlt 1824 mit Janker Rudolph y, Fi- 
scher Mttr, Wifßod des ehemaligen Grob-Radis zu Rem. 

i) Graf RUDOLF HEMANUEL RERTHOLD VI., geboren den 
lOten Au}:^st 1805. Er wurde in dem v. Fellenbcrgischcn In- 
stitut zu Hofw^l von 1814 bis 1821 erzogen. Im Jahre 1830 
imd 1631 erfolgt die durch Französischen Einflufo herbeige- 
lUhrte StaatsumwÜinng zu Rem. Dem alten Remer Adel war 
dieselbe flihlbarer nodi, als demjenigen anderer Cantone der 
Schweiz. Die poUtischon Grundsätze des neuen Berns wa- 
ren nicht diejenigen, zu denen das alte Bern sicli Jahrhun- 
derte lang bekannte, und mit denen der Vater und ältere Rni* 
der des Grafen Rerthold so lange mH Auszeichnung ihrem 
Yatailande gedient hatten. Graf Rerthold hatte friiher ge- 
strebt, in- die Fufetapfen seiner Vorfahren zo treten und seine 
Studien nach diesem Ziel hinijeleilet. Seit 1831 aber entzogen 
sich die meisten Patricier- Familien Berns dem Staatsdienste, 
traten in's Privatleben zurück» oder begaben sich in die Fremde. 
Zu diesen Letzteren gehörte auch Graf Rerthold. 1835 be- 
reiste er das nördliche Deutschland nnd Polen, und vermählte 
sich in Letzterem mit Gräfin Maria v. Gurowska, den Isten 
August 1836. 

Vorliebe für Preufsen und dessen edle und weise Regen- 
ten, hatte in ihm den Wunsch erweckt, in den Prenfoischen 
Staaten sich niederzulassen. Diesen Vorsatz (Uhrte Graf v. Mtt- 
linen aus im Jahre 1839, und zu Ende des folgenden Jahres 

5* 
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(1840) ward ihm die Ehre zu Theil, von Seiner Miyeslät, dem 
jelEt regierenden K<Miig Friedrich Wilhelm IV., zum Königi. 
Preolsisdien Kammerherm ernannt zu werden. 
18t«t GrafBertholds Gemahlin war MARIA lIATHnj>A» Gräfin 

GeichUcht.^ GUROWSKA, Tochter des Grafen Wladyslaw v. Gu- 
jüngere Linie. j.Q^g|^j^ Konigl. Preufsischen Kammerherrn und Herrn zu 
Rnssocice und Wyczyna in Polen, und der Gene veYA V. Cie- 
lecka. Die Kinder folgen Generation e. No. 2. 
Gcneniion «. Dos Grafen GOTTFRIED U, und aemer eraten Gattm MAR- 
^ ^' GARETHA GRAPFENR1ED v. GBRZENSEE Kinder: 

Julia Margaretha, Ekbrecht Friedrich VIII., Emilia 
Bertha und Albrecht Leopold 1. 
a) Gräfin JULIA MARGAREXUA, geboren den 2l8ten April 
1814, vermühlt den lOten Mai 1836 mit Freih. Carl Theodor 
T. Bttren, Herrn zn Denen« im Canton Waadi 
l«te. ß) Graf EKBRECHT FRIEDRICH VIII., geboren den 14ten 

Gcirlil echt. 

Die Januar 1819. Er ist der jetzige Besitzer der für die Schweizer- 
jüngere Q^schichte 60 interessanten v. Miilinen'schen Bibliothek zu 
Bern. 

r) Gräfin BMDJA BERTHA, geboren 1820; starb inNidan 
den 7ten Jannar 1829. 

d) Graf ALBRECHT LEOPOLD I., geboren 1823; starb zu 
Nidau den 19ten November 1829. 

Kinder zweiter Ehe des Grafen GOTTFRIED IL nnd SOPHIA 
PETITPIERRE: 

a) Griifin URANU SOPHU BERTHA, geboren den 16len 
ioni 1833; starb zu Bern den Isten Januar 1836. 

ß) Graf HEINRICH ALBRECHT LEOPOLD II., geboren den 
5ten April 1836; starb zu Avignon in Frankreich den Uten 
Ootober 1838 auf einer Reise, die seine Eltern damals dorthin 
zu machen un Begrifie waren. 
GeoeraUoD «. Dos Grafott RUDOLPH EMANUEL BERTHOLD VL Kinder: 

Mo. 2. 
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a) Gtm MARU GENOVEVA BLEONORA, geboren m 
Bern den 8ten Jannar 183B. 

ß) Gräfin ADELHEID GENOVEVA ALICIA, geboren in 
Polen den 27ston Januar 1839; starb den 19t€n Januar 1840. 

y) Gräfin SÜPIUA GENOVEVA MARIA, geboren den 27sten 
Jannar 1839; starb den 7ten October 1840. 

S) GrSfin JOHANNE GABRIELE GLOTILDE, geboren m 
Polen den ISten Angnst 1840. 

«) Grälin CLEMENTINE HEDWIGE BERTHA, geboren in 
Polen den 18ten August 1810. 
;) Gräfin EMANUELA ERDMUTHE ELISABETH JOHANNA 
HUJDAt getreu sn Berlin den 248ten Juni 1842. 

I 
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ZWEITE BEUA6S. 

Nach der Sitte altdeatscfaer Kampfgenossen hatten die bei- 
den Freunde, Herzog Friedrich undMülincn, einen förm- 
lichen Bruderbund geschlossen, und zwar nicht in der düslem 
Weise der Blutbriider aus Nordhelden, wo, wenn der eine 
starb', der andere freiwilligen Tod nehmen mufsiel Ben- 
' noch ^far zwischen ihnen, im emer ShnKdien sInnbildliGhen Axt- 
detafnng, eine Art von Reil- oder Strafgeld festgesetzt, das 
der Ueberlebende den Erben des früher Verstorbenen aus- 
zahlen sollte. 

Ansiehend Dir das Herz, denkwürdig für die Geschichte 
jener Zelt, fUr ihre BegriTe, fiUr ihre Sitten, ist die hierüber 
gefertigte Urkunde de tafto 1427. Sie lautet also: 

„Wir Friedrich Von Gotcs Gnaden, Herzog ze Oes- 
„reich, ze Stcyer, zc Kärnden und ze Krain, Grave 
„ze Tyrol etc. bekennen, dals Wir und Unser getreuer 
„Hans Wilhelm v. Müllinen, genannt Trncksäfs, 
„Unser Kammertr, eine solche Beredong imd Taiding 
„mit einander getan haben, wisendieh in Gegenwnrtigkeit 
„der hernach geschrieben üi zcugen, daCs welcher unter 
„Uns baiden, Unser and des jetzt genanten Trucksa- 
„fsen, vor dem Andern mit dem Tod abget, dafs der, 
„der dennocbt im Leben ist und seine Erben, uf des 
„mit dem Tod abgegangenen Gütetn und Habe, die Er 
„hinter sem lafeet» nichts nsgenommen haben soll: taw- 
„sent rheinische Guidein, die Im desselben abgegangen 



*) Anm^ am dn FnSkant ▼. flomi^ TaidMobucfa, Jahigang 1821. 
Für aieVaterilndiMlie OcMhiditc^ Sdte43. 
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„Beben, davon ymer iwam Monedoi den nechsUm nadi 
^damselbeB Abgang, künftig nmnogeiidioh ansridMen 
,iimd besalen soOmi an wzeihea, an aDen Schaden mid 

„Geverde. Gcscheh aber dcfs nicht, so mag sich, der 
„noch im Leben ist und seine £rben, des abgegangnen 
„Gölm und Hab' selb alt underwuiden und nndeiv 
„zielien, nnti dieser yorgcHai^n taiwsent rfaeiniache 
„dein genzüob nsgeriditet um beialt werden. ' Und sind 
„das die Gezeigen, die dabei gewesen sint Unsre ge- 
„Irenwen Sigmund Dcaz, Jacob Vcifs, Ullrich Radrcr, Jörg 
„Diepoldskirchen, alle Unser Kammerer, Ucinrich Spön- 
ndel Unaer Silber-Kanmerer und Hans Waisenhari Uih 
„ser TbMHter.«' 

16t Ufinnid dieses Brievs geben m Insprudc am Samstag 

vor dem Sonntag Ouasimodogenitif nach Kriste Geburd im 
vieilzebn Uundertisten mid sieben und zwanzigsten Jar. 



DRITTE BElLAdE. 

Diplom, 

vermittelst dessen K[aiser Sigmund 1434 unsere Voreltern 
Hans Ekbrecht, Hans Wilhelm und Hans Albrecbt 
y. Mfliinen und ihre NacUcdnunlinge in den unmittel- 
baren Reicbsireienstand erhoben hat 

nWir Sigmund Ton Gnies gpiaden Aömisoher Kaiser s« 
aUen Zeilen Merer des Reichs und in Ungeni» su Nieim, 
Dahnanen, Kroaiien ele. Künig. Bekennen und Ifaun kuat of- 
fenbar mit diesem Brievo, allen den die in beim oder hören 
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lesen, dals ym gtttlidieii angeeeiMn imd Gnadidich betrack- 
tel haben, 8(9iche geneme und gelrttwe Dienüe, So dann der 
Yeste Hans Egly Von Mttlynen Unser Diener and lieber 

getrüwcr Uns und dem Reiche dick und oft unvcrdrofsentlichen 
und Williclichen getan und erzeiget hat, tegUchtut und fürbas 
Um und erzeigen sol und mag in künftigen Zeiten und haben 
dammb mil wohlbedachtem mnle, gmem Rate nnd recfalerwilsen 
denselben Hans Egly, ndÜ auch Hans Wilhelmen seinem 
Bruder nnd Hans Albrecht seinem Vettern, allen von Mtt- 
linen, Unsem und des Reichs lieben Gctrüwcn und sinen und 
Iren rechten elichen erben, diese besundere Gnad getan und 
sie Gefryei und Fryensie auch Von Römischer Key- 
serlioher macht, gegenwärtiglich in krafit diefs 
Brief fs. Also dab Siy und alle Ire amen Ltttte, und nn- 
dersafsen, die dann zu ^en Slofsen und Vesten Ruhenstein 
und Castallen oder Sy sust angehören und die sie und Ire 
egenannten erben bemachmals redlichen an sich bringen und 
haben werden, es sein Weibe oder Manne, und Ire Gut» Von 
kemem Fürsten Geistlich oder Wentlich, Graven, Fkyen-Hem, 
Rittern, Knechten, Gememschaften, Bürgeren, Gebauren oder 
keinen andern Personen in Gemein oder sunderheit, fürgeladen, 
(Urgeheischen, angesprochen, bcclagcrt, bekümmert, gcurtheilt 
oder geachtet söllenoder mögen werden, für Unser Nachkommen 
Römische Keyseni oder Könige, Ho%erichle, Lantgerichte oder 
ander fr^deWemtlicheGeridite, es sy Stattgerichte, oderdhein 
andere Geriehte, oder sy nmb schulde oder dheme andre Zu- 
sprüche. Sunder wer zu den egenannten Hanns Egly, Hanns 
Wilhelmen und Hanns Albrechten oder Iren Yorgemel- 
len eibeB, gemeinUoh oder sunderiich m sprechen hat» oder 
gewinet, der sol das tan vor Uns Unsem Nachkommen, Rö- 
auseben Xeyseren oder Künigeii, Unsem Statihdter in deut- 
schen Lannden, od^ wenn wir oder dieselben unser nach- 
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kwniMD an Unser statt das mmillicli oder brievlicbeii ei»- ^ 
{»feien werden; Wer dier xa Iren oder Irer Vorgerürten er- 
ben, armen Lilien oder nndersaben m den obgenannten Slo- 

fscn oder sust sie angehörende die sie ytz und han oder her- 
nach redlich Gcwiimen und haben werden, einem oder mee 
Weibe oder Manne ychts zu sprechen zu dagen oder zu for- 
dern bat oder gewinnet, der sol das ton; Vor dem Scbnlt- 
heilsen, Schepfen, Vögten* nnd Geriofaten dorynn dann sSKcihe 
angesprochene Lüte gesefeen sin und sol auch daselbs reefat 
Von In nemmen und nyrgent anders, und es sollen auch die 
obgenannten Hanns £gly» Hanns Wilhelm und Hanns 
Albreobt nnd bre erben dem Idegem an söUohen Vorgerttf^ 
ten enden, so tÜ an bi ist emes nnveraogenüchen recblen 
belffen lassen. Wer es ri>er, dafe dem klager oder klagerynn 
das recht daselbs gcverlichcn verzogen oder aber kuntlichen 
versaget wurde, von den egenanten gerichlen, Schultheißen, 
V(>gten oder Schepfen, so mag der klager oder klagerynne 
sin reobt ftir Unser oder Unser nacbkommen Hoffgericbte, oder 
anders wobm das biUicb sei ziehen nnd erfolgen nnd dem 
' nach geen als recht tsi Aucb so tun Wir ded obgenannten 
Hanns Egly, Hanns Wilhelme und Hanns Albrechten 
und Iren elicben Erben von Römischer Keyserlichcr macht 
diso besnndere Gnade, dali» kein Statt oder Gemein in dem 
beHigen R(tniiscben Rycbe wie die genannt, oder wo die ge- 
legen sy, derselben Yon Mtlilinen nnd bre erben. Arme An- 
gehörige eigen Ltite zn Bürgeren ynnemmen oder wider die 
egenannten von Müllynen willen vorbehalten sollen. Sun- 
der bette eyniche Statt oder Gemein sölliche Ire Lüte in ver- 
gangenen Zyten ingenommen oder würde noch bioftlr ynnem- 
men, die miigen dieselben von HUllynen oder Ire eiben wie- 
deramb heischen nnd forderen zn rechten Zyten alsdann ge- 
wönhchcn ist. So sollen die Bürgern oder Gemein, die dann 
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sölichc Ihre Liite ingenommen hatten, In dieselben Lüte wic- 
derumb hcrufsgebcn und ledicUchen ane Widersprechen folr 
gen lassen. Wir haben auch die vorgenanileB Ton Htilly- 
nen und Ire eliohe erben, von obgemeher Unser KeyseriidieB 
Maeht begnadet und gefryet, begnaden und fryen sie gcgen- 
werticlich mit diesem Brieve, also dafs kein Fürst, Grave, 
Uerre, Statt oder Gemein, umb sie in dem Ryche gesessen, 
wie die genannt sm nyemandft ufegenonuneD, uff derselbea 
Yon MiLllynen arme LlUe nnd nndersaben, die dann «i den 
vorgenannten Iren Slofeen geh(iren und sie oder Ire eiben, 
noch dorzu redlichen bringen werden, dheinerley Uffsetze, 
Änschlege, Reifs oder Gebot tun, noch sie auch gedringon 
sollen, oder mügen« zu dheinerley wyse, die sie gemein oder 
beemder noch auch lu dheinerley släre oder Uflsalnnge 
n geben oder in tnnde, in dhein weis, es emvere dann m 
der egenannten von HttUynen oderlrer efben besanderen 
willen und wifson und darumb so gebieten wir allen und 
yg^chen Unseren und des Rychs Fürsten, Geistlichen und 
Wenitlichen, Greven, Fryen-Herm, Rittern, Knechten, Unse- 
ren und Uneem nachkommen Römische Keyaem und KUnige, 
Hoffirichteren, Landvdglen m Sweben und an BIsatoi, anderen 
Richtern, Schultheifsen, Schepfen, Vögten, Rurgermeisteren, 
Reten, Stetten, Gemeinen und fürter allen anderen Unseren 
und des Rychs Undertancn und Lieben GctrUwen Von Rö- 
misch- Keyserücher macht, ensdich und besüchch mit di- 
sem Brieve,. das sie die Yorgenemilen von HttUynen und 
Ire eiben an den Vorgemelten Unsem Gnaden und Fryheiten 
nit Irren, sundcr sie dabei ungehüidert geruhlichen bliben 
laisen und auch schützen und schirmen, Als Lieb In sei Un- 
ser und des Rychs swere Ungnade und dorzu eine pene 
drylaig Mark lölhiges Goldes an vermeyden, doryn ein ygü- 
cher der darwider frevelicfaeD tele, so oft es gasofaen, stfOto 
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Yeriallen sin; halb in Unser und deis Rychs kammeren, und 
die andere HeURe den egenaduten V^n Müllynen oder Iren 
erbea ynleslioh n beialen. • 

Mit Urknnd dieb Brievs Versieglet mit Unser Keyserliohen 

Majestät YnsigcL 

Geben zu Regenspurg nach Christs Gebort Yierzechcn 
Handelt Jar, und darnach in dem Vier und dryfiugiBten Jar 
Am neciistan Bonnerstag nach Sant Micbelstag, Unser Ryöhe 
des HnngRSchen im Acht und Viertdgsten, des Römischen im 
FünflT und zwenzigsten, des Bebcmiscbcn im Fünffzechenden, 
und des Keyserthumbs im Anderen Jare. 

Ad wumdabm Dm ImperaiorU 

(L & llliy.) Casper Sligk, 



VIERTE BEIIA6E. 

Diplom, 

vermittelst dessen Kaiser Franz 1. von Oesterreich den 
Freiherm Niclaus Friedrich v. Müiinen, SchultheÜs 
der Stadt und Republik Bern, imdmmmmti'i^m^Ubimi^ 
und dessen Vetter, den Freiherm Bernhard Albrecht 

V. Mülinen, so wie beider v. Mfllinen Nachkommen, 
auf ewige Zeiten in den Oesterreichischen Reichs- 

Grafenstand erhob. 

„Wv Franz L von Gottes Gnaden, Kaiser Von Oesterreich, 

König zu Jerusalem, zu Uungam, Böheim, der Lombardey 
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und Venedig, zu Dalmazien, Kroazien, Sklavonien, Galizien und 
Lodomirien; Enherzog zu Oesterreich, Herzog zu LoUuriD- 
gen, Salzbarg, Steyer, Kämien, Kram, Ober- und Nieder- 
Sohlesien, GroMrsI m Siebenbürgen, Markgraf in Ißibren, 

ti;eriirsleter Graf zu Habsborg und Tyrol elc, haben nai h dem 
Beispiele der Oesterreichiscben Regenten, unserer ciurclilauch- 
tigsten Vorfobren, es stets als eine Unsrer wesentlichsten Ver- 
bindlichkeiten, so wie zugleich als eines der schönsten Vor- 
fechte Unserer landesfiirstUchen Gewalt betrachtet, diejenigen, 
welche sich durch Treue und Ergebenheit gegen den Staat, 
gegen den Thron, ge^en Unsere Person und Familie ausge- 
zeichnet, und sich in Vereinbarung mit guten Sitten, in Kriegs- 
diensten, in Aemtera der bürgerlichen Verwaltung, in Wissen- 
schallen rtthmlich hervorgeihan, oder in andern Wegen zur 
Beförderung des allgemeinen Wohls beigetragen haben, öffent- 
liche Merkmale Unserer Huld zu geben, und vorzüglich durch 
Erhebung zu höhern Ehrenstufen zu belohnen, als wodurch 
Andere zu dem lobenswerthen Eifer, sich um das gemeine 
Wesen verdient zu machen, angespomet, insbesondere aber 
die Nachkömmlmge, aufweiche sich der ehrenvolle Lohn der 
Verdienste ihrer Ahnen vererbet, stets der Pflicht erinnert wer- 
den, sich durch Nachahmung derselben der adeligen Abkunft 
würdig zu zeigen. Unsere Selbstcigene Aufmerksamkeit ist 
daher unablässig darauf gerichtet, unterscheidende Verdienste 
nirgends zu Übersehen; auch haben Wir Unsem sämmilichen 
mil«irfi«nnitfen*Tdirge8«fkten zur Pflicht gemacht, die Un- 
srer lohnenden Huld würdigen Personen oder Gegenstände 
zu Unserer Kennlnifs zu bringen, wie wir dann nicht weniger 
uns geneigt werden finden lassen, den Vorstellungen derje- 
nigen Gehör zu geben, die ihre, um diese ehrenvolle Aus- 
zeidmung an Uns gelangenden Gesuche, durch zureichende 
Beweise ihrer Verdienste untersMilzen. 
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Nnn ist zu Tnscrer Kenntnifs gebracht worden, dafs Ni- 
ciau« Friudrich, Freiherr v. Müliaen, in Rücksicht der. 
oralteA reidisfreyoii Al^stenunoog- ^mea Geschlechts, dessen 
dynastiffcben.UrspriiDgs und mit fiindicfaen Hüuseni gehabten 
verwandlBcbaltticlMm Yerbindongen, dann der von seinen Vor- 
fahren und ihm selbst crNVorbenen aiisi^ezeichneten Verdienste 
in den Grafenstand erhol)en zu werden würdig sei. Es ha- 
ben nämlich bereits dessen Voreltern Unserm Kayserlichen 
Ha^se viele JaJ^nnderte hindurch mit ausgezciobneter Xa|»fer^ 
IrbU, Trane nnd Ergebenheit Dienste geleistel, mehrere der- 
selben schon als Sohnhfaeiben von Brugg das Banner yon 
Uabsburji ehrenvoll ^'etmgen, so wie einer unter ihnen, Peter 
V. Mülinen, schon unter Kaiser Uudolph I., im Vcrthcidigen 
desselben nihroüc^. umgekommen ist. Viele andere Krieger 
aips diesem Hanso, wie jene sechs bei Sempach, haben ihre 
Trene gegen Unser Kayserliches Hans mit dem Tode bekräf- 
tigt, während andere als erzherzogliche Räthc etc. auch im 
Civilstande dem Vertrauen ihrer Fürsten entsprochen hal)en, 
und mit noch vorhandenen Proben ihres Wohlwollens beehrt 
worden sind. Er selbst endlich hat nicht nur in mehreren 
Mberen Angelegen|ieiten Beweise von guten Gesinnungen nnd 
Anbünglichkeit an Unsere Person und den Oesterrcichischen 
Staat gegeben, sondern sich vorzüglich durch seine, der gu- 
ten Sache in ileni iclzlcn wichtigen Zeitpunkte geleisteten wor 
senlliclien Dienste, und wegen des beförderten und unter* 
handelten Beitrittes der Schweiz sur Allianz der Hauptmächte» 
voMi Itinf und zwanzigsten März achtzehn hundert fi^ftfanVi 
gegründeln AnsprUehe auf Unsere aOeihdchste Gnade erwor- 
ben. Wir haben dalici-, zur Uelohnung seiner Verdienste, so- 
wohl ihn, Niclaus Friedrich, Freiherrn v. Aliilinen, samt 
seiner ehelichen Nachkommenschaft absteigenden Stammes» 
beideriny Gescblechtii Air alle künftige Zeiten m den Gnrfaft- 
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stand des Ocslcrrcichischen Kaiserstaates erhoben und ihm 
das £brcnwort „Hoch- und Wohlgeboren" beigelegt, dessen 
sich von mm an mid fernerhin za gebranchen Wir ihm und 
seinen ehelichen Nachkommen die Befngnilfi ertheÜen, son- 
dern Uns aach aus besonderer Kayserficfaer Gnade bewogen 
gefunden, diese SUindeserhöhung auf dessen noch einzig le- 
benden Stammesvetter Bernhard Albrecht Rudolph Frei- 
hcrra V. H iiiinen, und dessen eheliche Nachkommenschaft 
absteigenden Stammes beideriey Geschlechts auszudehnen. 

Wollen somit und verordnen, dals Niclaus Friedrich 
und Bernhard Albrecht Rudolph v. Mülinen und ihre 
ehehchc Nachkommenschaft beideriey Geschlechts nun und 
künftig von jedermann in allen rechten und adeligen Hand- 
lungen oder Geschäften für wahre Grafen des Oesterreichn 
schen Kaiserreiefaes gehalten, als solche goehrt und aller dem 
Grafenstande gebärenden Rechte und Vorzüge theflhafiig sein 
sollen. 

*' Zu einem dauerntlen Beweise dieser Unserer Gnade und 
der Erhebung in den Grafenstand haben Wir ihnen, Niclaus 
Friedrich und Bernhard Albrechi Rudolph v. Müli- 
neu, das nachfolgende m der Mitte dieser Urkunde nach den 
eigentlichen Farben entworfene Wappen verliehen, nämlich: 
einen aufrechten, obloiif;!'!), unten rund in eine vSpitze zusam- 
menlaufenden Schild, in welchem das alt angestammte Fami- 
liea-Wappen, ein schwarzes Mühlrad in goldenem Felde, zu 
sehen ist Den Schild decket eine mit neun Perlen gezierte 
Grafenkrone, auf welcher ftinf Tumieihefane mit offenen Ro- 
sten- und ihren Ralskleinodien ruhen, auf dem ersten ins ?iner 
gestellten, mit einer schwarz und (iold kunslniäfsig verinischt 
herabhangenden Decke umgebenen goldgekrönten Uelmo be- 
findet sich ein goldenes Mühlrad. Die übrigen vier Helme 
amd mit GedMchtnib -Figuren geziert» ab: Aus dem zweiten 
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Helme rechts steht ein einwurts gekdbcter Löwo, an dessen 
Rtttycen sich vier goldene Spitzen, welche mit Ktinenwedefai 
bestecket sind, befinden, so wie ihn die* v. Wandelsbnrg 
führten, heryor. Anf dem dritten Hehne Hnks befinden sich 
die zwei einwärts slehenden St hwanhälse mit Ringen in dem 
Schnabel, derer v. Rapperschwyl; diese beiden Helme sind 
mit einer roth nnd goldenen Decke bekleidet Der vierte 
goldgekrünte Helm, rechts mit einer grünen nn4 sObemen 
Decke, trägt sechs mit Gold eingefalste Berge, nach der Sielr 
lung drei, zwei, einen ; der letzte ist mit drei einwärts geboge- 
nen silbernen Straufsenfedcni bestecket, und stammt von de- 
nen V. Grünenberg her; der fünfte und letzte licliu links mit 
einer falsnen nnd silbernen Decke zeiget einen bkia und weil^ 
ipiergetheilten bekleideten wachsenden Mann phne Anne, mit 
emem sHbemen Stern an der Brost nnd einer Kappe von glei- 
cher Farbe auf dem Kopfe, des (ieschlechtes derer v. liui)eii- 
berg. Die Scliildhalter sind zwei weifse Schwäne, welche gol- 
dene Ringe mit einem Edelstein in dem Schnabel halten, und • 
tn deren Seite zwei goldene Paniere stehen, wetefacD, 4|ls 
ein besonderes Merkmal KaiseiUcher Gnade, der Babebjsrgjb- 
sebeLöwe, einwärts stehend, befindlich ist Unter dem Schilde 
steht auf einem fliegenden Zetl(^l der lateinische DenksprucU: 
Suaviter in modo, fortiter in re. Wir berechtigen daher sie, 
Niclaus Friedrich nnd Bernhard Albrecht Rudolph 
Grafen t. MttHnen nnd ihre eheliche Nachkommensdiaft bei- 
derley Geschlechts, das eben bescfariebene Wappen von nun 
an und zu allen Zeiten, jedoch den Rechten Anderer, die etwa 
ein gleiches Wappen haben, unbescluulet, zu führen und sich 
desselben zu gebrauchen in allen rechten und adeUgen Hand- 
langen, nnd wo innner sie es ihren Geschäften förderlich zn 
sem eraditen werden. 

Hieniach befehlen Wir endlich allen nnd jeden, sowohl 
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geasüichcn als wehlichen Untcrthanon Unsers Kaiserreiches, dafo 
sie dieNiclaasFtiedrioh und Bernhard Albrecht Rn- 
dolph, Grafen y. HUlinen, und ihre ehettdieTlachkoiiiiiieii^ 
sehah für wahre Grafen halten, als solche ehren, ungestört tind 
nihif^ sich dieses Titels ti;el)rauchon lassen, und diesc^lben we- 
der daran selbst bindern, noch dafs dieses von Andorn ge- 
schehe, gestatten sollen, indem Wir diqenigen, die dieser 
Unserer Anordnnng zuwider handeln sollten, mit hmdeaflirat- 
ticher Unipiade ansusehen wissen würden. 

Urkundlich haben Wir dieses Unser Diplom, durch Unsere 
eigenhändige Unterschrift und angehängtes geheimes grofses 
Mnjestäts -Siegel, dessen Wir Uns als Kaiser von Oestcrreicii 
bedienen, bekräftigt mid dem Niolavs Friedrich midBern* 
hard Albrecht Rudolph, Grafen v. Mlilinen, ufld ihrer 
ehelichen Naofakommens^aft ao^rahKndigen befoUen. 

Gej^eben mittelst l'nsc>es getreuen Aloys von und zu 
Ugarte, Unseres wirklichen Kämmerers, Geheimen-Raths, Böh- 
' misoben Obersten und Oesterreichisohen ersten Kanzlers, dan 
Qroftkrenzes (des Hungarischen St Stephans «Onlena» in lei- 
serer Kttiseriichen Haupt- und Residenzstadt Wien, am Vierw 
zelintcn Monatstag Juni, im Jahre nach Christi Geburt acfa^ 
zehnhundcrt und secbszului, Unserer Reiche im fünf und zwaii- 
zigstea 

E^r&UZ imam propriaj. 
Aloys, Grraf v. U|^arte^> 

KBailcl- l<<ibDii«rhrr Ohrr*lrr niiil Krih««a^g|. 

Orsi|prM>irlii<irbrr rrtirr Kanxlrr. 

Joseph, Freiherr v. Geislerert. 

Nach Seiner KaisorL KöoigiL Migestäl höchst, eigauem Befehle. 

Jusepb, Freiherr v. ToblholT. 
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